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22. d. Mts. ein militäriſches Jubiläum. Am 22. einzubringen. Zu den „nationalen“ Parteien 
September 1837, alſo vorgeſtern vor 50 Jahren,] gehört bekanntlich auch die nationalliberale. 
wurde er mit der Führung des Gardekorps] Auch die Führer dieſer Partei, v. Bennigſen 
beauftragt. 0 und Dr. Miquel, haben ſonach der Verlängerung 
— Die vierte internationale Konferenz der | der Legislaturperioden zugeſtimmt. Dieſe 
Vereine vom Rothen Kreuz iſt am Donners⸗] Verlängerung bedeutet aber 
tag zu Karlsruhe im Beiſein des Großherzogs eine Ein ſchränkung des Wahl 
und der Frau Großherzogin im Ständehaus rechts, viele nationalliberale Abgeordnete 
eröffnet worden. Der Präſident des deutſchen] wären aber „trotz der angeblich drohenden Kriegs⸗ 
Zentral⸗Komitees gab einen Ueberblick über die gefahr“ nicht gewählt worden, wenn ſie nicht 
Vorgeſchichte der Konferenz; hierauf berichtete u. A. das Verſprechen abgegeben hätten 
der Vorſitzende des Geſammtvorſtandes des [gegen jede Beſchränkung de 8 
badiſchen Landesvereins, Geheimrath Sachs, [allgemeinen Wahlrechts zu 
über die Thätigkeit des Landesvereins. Staats- ſtimmen. Hoffentlich werden dieſe 
miniſter Turban begrüßte die Konferenz Namens nationalliberalen Abgeordneten dieſer Zuſage 
des Großherzogs und der Frau Großherzogin, eingedenk bleiben. Manches vor der Wahl 
Oberbürgermeiſter Lauter hieß dieſelbe im] abgegebene Verſprechen iſt leider von ihnen 
ane 5 oh re ers wur: | längjt vergeſſen worden. 
en mehrere geſchäftliche Details erledigt. — — 9 ; 7055 
An die Kaiſerin wurde von der Konferenz ein | Ab Durch die Verhandlungen der bairiſchen 
Begrüßungs⸗Telegramm abgeſandt geordnetenkammer über den Anſchluß Baierns 
grüßungs⸗Teleg nnn an das Branntweinſteuergeſetz zieht ſich wie ein 
— In der Preſſe ift wieder einmal von] rother Faden die offenkundige Befriedigung der 
der Beförderung des Herrn Dr. Miquel zu] Regierung wie der Landesvertretung über die 
einem Miniſterpoſten die Rede, und zwar ſoll] finanziellen und wirthſchaftlichen Vortheile 
derſelbe dieſes Mal nicht in das Finanzmini⸗] welche der Verzicht auf das ſog. Reſervatrecht 
ee eee e v. 70 dem bairiſchen Staate bringen wird und die 
a iniſteri Innern ein⸗ Befürchtung, 1 itt früher 
rücken. Vorausſetzung iſt dabei, daß Herr Dr. eee GASE  Träpeaglee 
Miquel ſelbſt Neigung dazu hat und ferner, 
daß es gelingt, „die noch von früher her gegen 
ihn beſtehende Abneigung“ an höchſter Stelle 
zu überwinden. Charakteriſtiſch für dieſe 
Nachrichten, die unter dem Scheine der Einge⸗ 
weihtheit auftreten, iſt es, daß die Nartellpreſſe 
— die „Kreuzztg.“ natürlich ausgenommen — 
der Verbreitung der Meldung kein Hinderniß 
in den Weg legt. Die „Kreuzztg.“ meint, ſeit 
1 . un ſich — erben für den 
kommenden Mann“ nicht verbe ert. Uns Branntweinkonſum 
ſcheint, daß Miniſter v. Puttkamer für die | Hinter dem Konſum in Norddeutſchland zurück⸗ 
innere Politik des Herrn Reichskanzlers nach] bleibt, um ſo berechtigter iſt die Annahme, daß 
wie vor unentbehrlich iſt. der Zuſtand, der durch den Eintritt in die 
— Nach einer Meldung des „Hann. Kour.“ Branntweinſteuergemeinſchaft geſchaffen wird 
haben ſich die Führer der ſogenannten nationalen] nur von kurzer Dauer ſein werde. Bei dem 
Parteien im Reichstage hinter dem Rücken der | Abſchluß des Bündnißvertrags hat Baiern auf 
Parteigenoſſen dahin geeinigt, bei Beginn der den Eintritt in die Branntweinſteuergemeinſchaft 
nächſten Reichstagsſeſſion einen Antrag auf | verzichten müſſen, nachdem es ſich geweigert 
Verlängerung der Legislaturperiode bis 5 Jahre! hatte, die höheren Einnahmen aus dem ſtarken 


allmächtige Staatsmann der Nothwendigkeit, 
ſich die Unterſtützung der Liberalen zu ſichern. 
Erſt als das deutſche Reich eine vollendete 
Thatſache war, kehrte Fürſt Bismarck zu ſeiner 
alten Liebe zurück und Arm in Arm 
mit den Konſervativen und Agrariern 
verſucht er dem wahren Liberalismus, 
deſſen Vorarbeit er ſeine erſten Erfolge ver⸗ 
dankte, die Lebensbedingungen im neuen deut⸗ 
ſchen Reiche zu verſchränken. Hier knüpft ſich 
die Thätigkeit des Reichskanzlers und preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten, Fürſten v. Bismarck 
an diejenige des königlich preußiſchen Ge⸗ 
heimen Raths Otto v. Bismarck, nur mit dem 
Unterſchiede, daß politiſche Zwangslagen wie 
im Jahre 1862 heute nicht vorhanden ſind. 
Um ſo feſter ſtehen wir in der Ueberzeugung, 
daß die liberale Partei, wenn es ſein muß, 
mit Einſetzung der letzten Kräfte, dafür ein⸗ 
treten muß, den liberalen Ideen, auf deren 
Grundlage das deutſche Reich beruht, auch für 
die Zukunft das Bürgerrecht in Deutſchland 
zu wahren. 


— — 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 24. September. 


Der Kaiſer empfing geſtern den General 
v. Pape, welcher ſich nach Beendigung der 
Manöver des Gardekorps zurückmeldete. Hier⸗ 
auf hörte der Kaiſer den Vortrag des Grafen 
Perponcher und nahm dann im Beiſein des 
Kommandanten perſönliche Meldungen mehrerer 
hoher Offiziere entgegen. — Mittags ertheilte 
der Kaifer dem deutſchen Botſchafter in Peters⸗ 
burg, General v. Schweinitz, eine Audienz und 
hatte darauf auch der Militärbevollmächtigte 
bei der deutſchen Botſchaft in Rom, Major 
von Engelbrecht, die Ehre des Empfanges. Am 
Nachmittage hatte der Kaiſer eine Beſprechung 
mit dem Geheimen Hofrath Bork, arbeitete 
alsdann noch längere Zeit allein, und hatte 
ſpäter noch eine längere Konferenz mit dem 
Miniſter v. Puttkamer. Der Kaiſer gedenkt am 
nächſten Sonntag um 6 ½ Uhr Abends Berlin 
zu verlaſſen und ſich nach Baden = Baden zu 
begeben. 

— In aller Stille beging der Kaiſer am 


Abonnements » Einladung. 


Das Abonnement auf die 


ThornerOftdentfihegeitung 


für das IV. Quartal 1887 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ nebſt 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Depots 2 Mark. 


edition 
der „Thorner ſtdeutſchen Zeitung“. 
— —-— — —— 


Zur Erinnerung 
an den 23. September 1862. 


Der Erinnerung an den 23. September 1862, 
an welchem der preußiſche Staatsanzeiger die 
Ernennung des Geſandten am Pariſer Hofe, 
des wirklichen Geh. Raths Otto v. Bismarck 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 

und interimiſtiſchen Vorſitzenden des Staats⸗ 

miniſteriums anzeigte, widmet die Preſſe die 
verdiente Aufmerkſamkeit. Indeſſen wird den 
Mitlebenden und — Mitkämpfenden mehr wie 
je die Ueberzeugung aufgedrungen, daß es un⸗ 
ſſhunlich iſt, die geſchichtliche Würdigung ſtaats⸗ 
männiſcher Thätigkeit in einem Augenblick zu 

verſuchen, wo die Entſcheidung über die hiſtoriſche 
Bedeutung eines großen Theils der politiſchen 
Leiſtungen noch ausſteht. Bei aller An⸗ 
erkennung der ſtaatsmänniſchen Erfolge des 
Fürſten v. Bismarck werden gerade die 
Liberalen nicht vergeſſen können, daß die 
gewaltſame Löſung der deutſchen Frage durch 
Blut und Eiſen im Sinne der deutſchen Einheit 
nur auf dem Boden der von den Liberalen ge⸗ 
pflegten nationalen Idee möglich geweſen iſt. 
Wie ſehr der Reichskanzler ſelbſt davon über⸗ 
zeugt war, beweiſt die Einleitung der ſogenann⸗ 
ten „liberalen Aera“ von 1867. So lange 
es galt, die deutſche Einheit auszubauen und 
zu befeſtigen, fügte ſich ſelbſt der große und 


Berliner Stimmungsbilder. 


Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

Von dem ununterbrochenen Haſten der 
Weltſtadt iſt in dieſer alten Straße (der Kloſter⸗ 
ſtraße) die ſich theilweiſe noch immer einen 
vornehm⸗eigenartigen Schimmer bewahrt hat, 
nicht viel zu bemerken; hinter den Scheiben 
des Komptoirs ſieht man die Buchhalter ſitzen 
und eifrig ſchreiben, größere Läden mit ſtatt⸗ 
lichen Schaufenſtern finden wir wenig, hier 
und da hält vor einem Thore ein Rollwagen, 
und die hünenhaften Geſtalten der Rollknechte 
hantiren mit den ſchweren Spiritusfäſſern, als 
ob ſie aus Stroh gefertigt wären. In vor⸗ 
gerückterer Morgenſtunde, wenn die fröhliche 
Jugend jener Lehrſtätte zueilt, die ſeit langem 

0 den höchsten Ruf in Berlin beſitzt — dem 
! Gymnaſium zum Grauen Kloſter, herrſcht hier 
dann ein regeres Leben als jetzt. Aber dieſe 

Ruhe paßt zu der epheu⸗ und weinumſponnenen 
Klosterkirche, durch deren zierlichen Säulengang 

die Sonnenſtrahlen huſchen, welche ſeltſame 

Figuren auf die ausgetretenen, Steinflieſen 

* malen, fie paßt zu der Erinnerung, die dieſe 
4 Stelle umwebt als eine der wichtigſten und 
J denkwürdigſten des ehemaligen Berlin. Eine 
"über ben herrlich geſchnitzten Chorſtühlen in 

| gothiſchen Buchſtaben angebrachte Mönchs⸗ 
inſchrift giebt uns vom Kloſter und der Kirche 
Kunde: „Im Jahre 1271 haben die erlauchten 


nicht erfüllen. 1571 ſtarb der letzte Franzis⸗ an dieſer Stelle wurde im Juni 1324 unter 
kanermönch, dann nahm der bald ſagenumwobene] dem Heulen der Sturmglocken, dem Wuthgeſchrei 
Adept Thurneyßer Beſitz vom Kloſter, und wo] der Einwohner der Propſt Nicolaus von 
einſt die Mönche pokulirt, errichtete er feine | Bernau erſchlagen ſein Leichnam wurde auf 
chemiſchen Laboratorien, bis 1574 hier das] einem Scheiterhaufen hier auf dem „Neuen 
„Gymnaſium zum Grauen Kloſter“ begründet Markt“ verbrannt. Die Stadt mußte dieſe 
wurde, aus deſſen Lernſälen jo viele bedeut- furchtbare That ſchwer büßen, Biſchof Ludwig 
ſame Männer hervorgegangen ſind; nur einer] von Brandenburg ſprach den geiſtlichen Bann 
von ihnen möge genannt werden: Otto von über Berlin und Cölln aus, beide Orte mit 
Bismarck! dem Interdikt belegend. Die Kirchen wurden 
Geht man die Kloſterſtraße hinauf, jo ge⸗ geſchloſſen, die ewigen Lampen verlöſcht, Beichte 
langt man an manchem Hauſe vorüber, das und Abſolution hörten auf, ohne Sang und 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert ſtammt und Klang wurden die Todten in die Erde geſenkt, 
von den Kurfürſten aus Dankbarkeit für ge⸗ Handel und Wandel lagen darnieder, bis erſt 
leiſtete Dienſte als Burglehen hochangeſehenen 1345, durch viele Opfer erkauft, der Bann auf⸗ 
Berliner Familien verliehen wurde. Hin⸗ und gehoben wurde. 
wieder biegen von der Kloſterſtraße Gäßchen Ob die kleinen, zuſammengeſchrumpften, 
ab, die der Fremde wahrlich nicht in Berlin | halbverfallenen Häuschen mit den verbogenen 
erwarten würde, Gäßchen, durch welche kaum Dächern und den herabhängenden hölzernen 
ein Handwagen paſſiren kann. So beiſpiels⸗ Gallerien dort hinter der Kirche noch jene 
weiſe die Kalandsgaſſe, in welcher einſt, zu] Jahre erlebt haben? Sie werden ſicherlich die 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts, der längſte Zeit hier geſtanden haben, und ihr 
Kalandshof lag, deſſen Mitglieder Hülfsbedürftige Daſein wird vielleicht nur noch nach Wochen 
unterſtützten und Entmuthigte tröſteten, bis jpäter | oder Monden zählen, denn alle ihre einſtigen 
ein Umſchwung eintrat und aus den wohl: | Nachbarn find unter den unbarmherzigen 
thätigen Kalandsbrüdern arge Schlemmer und Streichen der Spitzhacke und des Brecheiſens 
Praſſer wurden. Wir ſchreiten nun links eine | gefallen, und ſtatt ihrer erheben ſich nun archi⸗ 
ſchmale Gaſſe entlang und ſtehen unmittelbar] tektoniſch prächtige Paläſte mit großen Balkons 
vor der ehrwürdigen St. Marien⸗Kirche, eins | und glänzenden Spiegelſcheiben — die Häuſer der 
der älteſten Gotteshäuſer der Stadt, welches Kaiſer Wilhelmſtraße. Ganz plötzlich ſtehen wir 
im Laufe der Zeiten auf viel Freud und Leid] wieder im modernſten Berlin, umgeben von 
des Berliner Lebens herabgeſchaut hat, denn eifrigen Arbeitermaſſen, welche hier nieder⸗ [ . 
Fürſten und Herren, Otto und Albrecht, Mark⸗ hier liegt ja der „Neue Markt“, und oft iſt reißen, dort aufbauen, da die ſchweren Ma- ſchlagen an, fie verkündet die achte stunde — 
grafen zu Brandenburg aus beſonderer Ver⸗ auf ihm Blut, edles Menſchenblut, verſpritzt ſchinen lenken, die mit ihren eiſernen Zangen I iſt es wirklich zu bedauern, daß wir die 
ehrung des Ordens den Platz, auf welchem worden. Ein altes verwittertes Steinkreuz, hoch in die Luft empor die Granitquadern] ſchönen Morgenſtunden von 5 bis 8 Uhr ſo 
dies Kloſter erbaut worden ift, den Ordens] links vom Haupteingange der Kirche, halb ſchon heben und dann herniederſenken auf die Kaiſer] zugebracht haben? 
brüdern zu ewigem Beſitze gnädigſt übergeben.“ | in den Erdboden verſunken, mahnt an eine der Wilhelmsbrücke, deren ſtolz geſpannte Bogen Paul Lindenberg. 
Die Hoffnung des „ewigen Beſitzes“ ſollte ſich trübſten Perioden der Berliner Geſchichte, denn! ſich über die Spree ziehen. Paſſiren freilich — 


können wir dieſe Brücke noch nicht, über die 
Schloßbrücke jedoch gelangen wir auf die Linden, 
die von lebhaftem Treiben erfüllt ſind. Guir⸗ 
landenbekränzte Kremſer, mit fröhlichen Menſchen 
angefüllt, fahren dem Brandenburger Thore zu, 
die Wache tritt vor einem Generale in das 
Gewehr, Offiziere ſprengen die Reitwege dahin, 
niedliche, adrett gekleidete Ladenmädchen ſtreben 
eiligen Schrittes den Geſchäften und Schneider⸗ 
Ateliers zu, Studenten ſtehen in dichten 
Schaaren vor dem Eingange der Univerſität, 
und vor den Denkmälern der großen Helden 
der Befreiungskriege ſehen wir die Fremden, 
andächtig und gewiſſenhaft im Baedeker oder 
Murray nachſchlagend. 

Wir biegen in die Friedrichſtraße und in 
das Zentral⸗Hotel ein, um uns nach unſerem 
Spaziergange ein wenig zu erfriſchen. Ei, welch' 
ein überraſchender Anblick: in dem hübſchen 
Lichthofe zwiſchen Palmen, Lorbeer⸗ und Orange⸗ 
bäumen ſitzen an zierlichen Tiſchchen zahlreiche 
Gäſte des Hotels, ſich ihr Frühſtück munden 
laſſend — Nord⸗ und Süddeutſche, Franzoſen 
und Engländer, Holländer und Schweden, 
Ruſſen und Türken: die verſchiedentlichſten 
Sprachen ſchwirren durch einander, die originell⸗ 
ſten Koſtüme ſind zu betrachten. Und nun er⸗ 
tönt plötzlich Muſik aus dem eleganten Kiosk, 
ein flotter Walzer wird von der Hauskapelle 
geſpielt, und noch einmal ſo raſch wie vorher 
ſetzen die Kellner ihre Beine in Bewegung. 
Zugleich hebt die Uhr des Lichthofes zu 
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Bierverbrau (für Baiern allein 33 Mill. M.) 
in die Reichskaſſe fließen zu laſſen. Daß eine 
Zeit kommen werde, wo Norddeutſchland dem 
bairiſchen Bundesgenoſſen den gleichen Antheil 
an dem Branntweinſteuerertrage zugeſtehen, ihm 
aber die Einnahmen aus der Bierſteuer über⸗ 
laſſen werde, hat Niemand zu hoffen gewagt. 
Daß jetzt Regierung und Landesvertretung 
dieſen unerwarteten Gewinn, den Miniſter 
v. Riedel ſelbſt auf jährlich mindeſtens 6 ½ Mill. 
M. berechnet, unbedenklich einſtreicht, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wenn die Regierungspreſſe in 
dieſem Vorgang einen Erfolg ſieht, ſo beweiſt 
das nur, daß ſie ſich oder — andere über die 
Thatſache täuſcht, daß die wirthſchaftliche Main⸗ 
grenze durch die neue Geſtaltung der Dinge 
nicht beſeitigt, ſondern nur befeſtigt wird. Das 
Reich hat auf die Kompenſation verzichtet, welche 
es, nach der Verfaſſung, Baiern für die Be⸗ 
ſeitigung der Biergrenze anbieten konnte. Die 
bairiſche Landesvertretung iſt vollkommen im 
Recht, wenn ſie fürchtet, daß über kurz oder 
lang das bairiſche Bierreſervatrecht dem Ver⸗ 
langen nach einer billigen Ausgleichung von 
Leiſtung und Gegenleiſtung unterliegen wird. 
Auf die Dauer wird Norddeutſchland ſich nicht 
dabei beruhigen, daß Baiern nach der Kopfzahl 
der Bevölkerung an der Branntweinſteuer⸗ 
einnahme theilnimmt, während es die finan⸗ 
ziellen Erträge aus der Bierſteuer für ſich be⸗ 
hält. Die ſüddeutſchen Staaten haben im 
Art. 35 der Reichs⸗Verfaſſung die Verpflichtung 
übernommen, ihr Beſtreben darauf zu richten, 
eine Uebereinſtimmung der Geſetzgebung über 
die Beſteuerung nicht nur des Branntweins, 
ſondern auch des Bieres herbeizuführen. Und 
dieſer Verpflichtung werden ſie, etwas früher 
oder etwas ſpäter nachkommen müſſen. 

— Unter der Ueberſchrift „Die Form des 
Brodverkaufs“ bringt heute die „Nat.⸗Zeitung“ 
einen eingehenden und beachtenswerthen Artikel, 
in welchem das genannte Blatt für den Ver⸗ 
kauf des Brodes nach Gewicht eintritt, und den 
Erlaß eines bezüglichen Geſetzes befürwortet. 
Auf den Bäckerbetrieb würde, ſo ſchließt der 
Artikel, ein ſolches Geſetz nicht ſchädigend, nicht 
einmal ſtörend einwirken; es würde durch⸗ 
aus nicht nöthig ſein, jedes einzelne Gebäck 
dem Käufer vorzuwiegen. Der jetzige Backbetrieb 
kennt und benutzt Theilungsmaſchinen, durch 
welche das Gewicht des fertigen Brodes auf 
das Genaueſte zu beſtimmen iſt. Ein einge⸗ 
backener Teigſtempel würde den Konſumenten 
das Gewicht des Brodes anzeigen; auch könnte 
den Bäckern eingeräumt werden, daß das ein⸗ 
geſtempelte Sollgewicht mit dem wirklichen Ge⸗ 


wicht um eine Kleinigkeit differiren darf. Ver⸗ 
ſuche, den Verkauf des Brodes nach Gewicht 
einzuführen, find ſchon öfter gemacht, überall 


leider aber an der Gleichgültigkeit oder dem 
Mangel an Organiſation der Konſumenten ge⸗ 
ſcheitert. Möge der Staat hier eingreifen. 

— Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ 
melden aus zuverläſſiger Quelle den bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt des Statthalters von Elſaß⸗ 
Lothringen. Fürſt Hohenlohe werde weder im 
Reichsdienſte noch in Baiern einen anderen 
Poſten annehmen, ſondern ſich gänzlich ins 
Privatleben zurückziehen. 
———— ] 


Ausland. 


Petersburg, 22. September. Wie ſich 
der „Rußkij Kurjer“ aus Wirballen ſchreiben 
läßt, kehren faſt alle Deutſchen, welche im 
Sommer dieſes Jahres Ruſſiſch⸗Polen in Folge 
des kaiſerlichen Ukaſes vom 26. März verließen, 
wieder dahin zurück, da ſie in ihrem Heimath⸗ 
lande keine geeignete Beſchäftigung finden 
konnten. Sie beabſichtigten daher, in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband zu treten und 
ſchon ſeien beim Miniſterium des Innern allein 
aus den Gouvernements Kjelez, Kaliſch und 
Kowno an Tauſend ſich darauf beziehende Ge⸗ 
ſuche eingelaufen. — Die neuen Beſchränkungen 
in Betreff der Aufnahme von Juden in den 
ruſſiſchen Univerſitäten ſcheinen die ruſſiſchen 
Miſſionäre in ihrem Bekehrungswerke zu unter⸗ 


ſtützen. So ſollen in Charkow kürzlich 64 
jüdiſche Abiturienten zur orthodoxen Kirche 
übergetreten ſein. (Poſ. Ztg.) 


ien, 22. September. Der Poſtdefrau⸗ 
dant Zalewski iſt auf Grund des einſtimmigen 
Schuldigſpruchs der Geſchworenen zu achtjähriger 
ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilt, die Mitange⸗ 
klagte Johanne Nathanſon iſt freigeſprochen 
worden. 

Konſtantinopel, 22. September. Die 
Pforte hat in der bulgariſchen Angelegenheit 
geſtern Abend eine Note an das Petersburger 
Kabinet abgeſandt, die im Weſentlichen be⸗ 
ſagt, die Pforte glaube im Hinblick auf 
die Anſichten gewiſſer europäiſcher Ka⸗ 
binete, welche die Annahme der ruſſiſchen 
Vorſchläge wenig wahrſcheinlich erſcheinen ließen, 
zu einem neuen Meinungsaustauſch mit Ruß⸗ 
land ſchreiten zu ſollen, um ein beiderſeitiges 
Einvernehmen über eine Kombination herbei⸗ 
zuführen, die geeignet ſei, die Zuſtimmung 
aller Mächte zu ſichern. 

Paris, 22. September. Die Manöver 
des neunten franzöſiſchen Korps haben mit 
einer „revue splendide“ geendet, welche in der 


Ebene von Meron bei Montreuil⸗Bellay ſtatt⸗ 
gefunden hat. Kommandirt wurde die Parade 
durch General Carrey de Bellemarre, welcher 
nach derſelben zu Ehren der fremdländiſchen 
Offiziere ein Diner gegeben hat. Am Schluſſe 
deſſelben dankte der öſterreichiſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte für den freundlichen Empfang, lobte 
die „brillante“ Haltung der Truppen und 
toaſtete auf das Wohl des Präſidenten, des 
kommandirenden Generals und auf den Ruhm 
der franzöſiſchen Armee. Der General ant⸗ 
wortete mit einem Toaſt auf die fremden 
Mächte. Prinz Komatſu von Japan ließ, der 
franzöſiſchen Sprache nicht ganz mächtig, durch 
ſeinen Ordonnanzoffizier auf das Wohl Frank⸗ 
reichs und der repräſentirten Regierungen reden. 
— Die zum franzöſiſchen Mobilmachungs⸗Ver⸗ 
ſuch requirirten Pferde ſind, wie der „Kreuzztg.“ 
aus Paris gemeldet wird, zurückgegeben: 
1—2 pCt. find zu Grunde gegangen, für gegen 
1 1 haben Entſchädigungen bezahlt werden 
müſſen. 

Brüſſel, 22. September. Hier ſind Nach⸗ 
richten eingetroffen, welche den Ausbruch von 
Unruhen in Zentralafrika mit Beſtimmtheit 
melden. Die arabiſchen Sklavenhändler er⸗ 
kennen den Vertrag mit dem Kongoſtaat nicht 
an, verwüſten das ganze Land in der Nähe der 
„Stanleyfälle“ und tödten in grauſamer Weiſe 
die Eingeborenen. Mit Stanleys Expedition, 
welche ſich bereits Anfangs Juni von Tippo 
Tip trennte, ſtehen dieſe Vorgänge in keinem 
Zuſammenhang. 


Provinzielles. 


A Argenau, 23. September. In den 
letzten Tagen trafen hier viele Arbeiter aus 
dem Warthebruch zur Rübenarbeit ein. — Eine 
Petition an den Reichstag, ausgehend von dem 
Zentralausſchuß für die innere Miſſion der 
deutſchen evangeliſchen Kirche, behufs Ergreifung 
von Maßregeln gegen den übermäßigen Brannt⸗ 
weingenuß zirkulirt gegenwärtig hier zur Unter⸗ 
ſchrift. — Der vor einigen Wochen anſcheinend 
von dem Nachtkurirzuge auf der Strecke Schirpitz⸗ 
Thorn überfahrene Bahnhilfswärter ſoll er⸗ 
mordet und dann auf das Geleiſe gelegt worden 
ſein. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Schneidemühl, 22. September. Ein 
hieſiger Kaufmann erhielt heute Morgen von 
der hieſigen Poſtverwaltung einen Geldbrief, 
deklarirt mit 10 000 Mk. und abgeſandt von 
einem Berliner Geſchäftshauſe. Als der Adreſſat 
den Brief öffnete, befanden ſich, der „Schneidem. 
Ztg.“ zufolge, in demſelben anſtatt Banknoten 


Papierſchnitzel. Der Kaufmann hatte vor⸗ 
ſichtigerweiſe beim Oeffnen Zeugen zugezogen. 


Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Pr. Stargard, 19. September. Heute 
ſtand vor den Schranken der hieſigen Straf⸗ 
kammer der verantwortliche Redakteur des 
„Pielgrzym“ in Pelplin, Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer F. Michalowski, angeklagt wegen mehr⸗ 
facher Preßvergehen, begangen in den ſ. 8. 
im „Pielgrzym“ veröffentlichten Skizzen von 
Lubienski. Der Gerichtshof konnte die dem 
Angeklagten zur Laſt gelegten Thatſachen nicht 
ſtraffällig finden und ſprach ihn frei. Der 
Staatsanwalt meldete gegen das freiſprechende 
Erkenntniß ſofort die Reviſion an. 

Marienburg, 22. September. Das 
Regulativ über die Erhebung einer Steuer für 
öffentliche Luſtbarkeiten in hieſiger Stadt iſt 
nunmehr von den Herren Miniſtern des Innern 
und der Finanzen beſtätigt worden. (N. W. M.) 

Dt. Eylau, 22. September. Bei der 
diesjährigen Kreislehrerkonferenz des Inſpektions⸗ 
bezirkes Dt. Eylau wurde von vielen Theil⸗ 
nehmern der Wunſch ausgeſprochen, bei ſämmt⸗ 
lichen Schulen des Bezirks daſſelbe Rechenheft 
einzuführen. Mit der Auswahl eines geeigneten 
Rechenheftes wurde eine Kommiſſion beauftragt. 
Bei der kürzlich ſtattgefundenen Zuſammenkunft 
der Kommiſſion wurde einſtimmig beſchloſſen, 
die Büttner'ſchen Rechenhefte behufs Einführung 
zu empfehlen. 

Goldap, 22. September. Ein charakte⸗ 
riſtiſcher Vorfall ſpielte ſich geſtern auf dem 
ruſfiſchen Zollamte B. ab. Einem Schmuggler 
waren nämlich vor einigen Tagen zwei ſchöne 
Pferde und ein Wagen mit Spiritus abge⸗ 
nommen worden. Geſtern ſollte der Verkauf 
der Pferde und des Gefährtes ſtattfinden, wozu 
auch die Soldaten erſchienen waren, die den Be⸗ 
ſchlag gemacht hatten. Dieſelben glaubten 
ihren Augen kaum zu trauen, denn die vorge⸗ 
führten Pferde und Wagen waren auf dem 
Transporte um 75 pCt. ſchlechter geworden. 
Es waren nämlich für die guten Pferde und 
den Wagen ein paar alte Klepper und ein 
Theerkarren untergeſchoben worden. (K. H. 3.) 

Eydtkuhnen, 22. September. Geſtern 
Abend bald nach 8 Uhr brach in einem Stalle 
in Kibarty (Rußland) Feuer aus, welches 
bei dem heftigen Winde ſehr bald große 
Dimenſionen annahm, zumal die Gebäude aus 
Holz gebaut ſind. Es brannten drei Häuſer, 
mehrere Ställe und ein großer Speicher ab. 
Auch die Synagoge wurde ein Raub der 
Flammen. f (Pr.⸗L. Ztg.) 

Memel, 22. September. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt in vergangener Nacht ein Einbruch 


2 4 


in das Kaſſenlokal des königl. Amtgerichts zu 
Prökuls verübt und aus demſelben ein zirka 
1100 Mark enthaltender Geldkaſten, in welchem 
ſich auch die Teſtamente befunden haben ſollen, 
geſtohlen worden. Herr Landgerichts⸗Präſident 
Langrock und Herr Erſter Staatsanwalt Kunad 
haben ſich zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
mit dem Vormittagszuge nach Prökuls begeben. 

x Inowrazlaw, 23. September. In 
der geſtern ſtattgehabten General⸗Verſammlung 
des Vorſchußvereins legte der Vorſitzende, Hr. 
Kämmerer Neumann, den Rechenſchaftsbericht 
für die Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli 
d. Is. vor. Einnahme und Ausgabe haben 
ſich auf 2 139 640 M. beziffert. Zum Direk⸗ 
tor des Vereins wurde der Rechtsanwalt Neuber 
gewählt und ihm ein Gehalt von 1800 Mk. 
jährlich bewilligt. Der frühere Direktor hat 
ein Gehalt von 3000 Mk. bezogen. — Das 
Gerüſt an dem Neubau des Herrn Wrzeszynski 
an der Pfarrſtraße ſtürzte geſtern Nachmittags 
2 Uhr zuſammen. Zwei unter dieſem ſpielende 
Knaben wurden faſt zerquetſcht. Es wird an 
dem Aufkommen dieſer Knaben ſehr ſtark ge⸗ 
zweifelt. Die Maurer auf dem Gerüſt haben 
ſich rechtzeitig gerettet. 

Bromberg, 22. September. Im März 
1885 wurden in der Stadt zwei jüdiſche 
Perſonen beim Betteln betroffen und arretirt. 
Nachdem dieſelben wegen dieſer Uebertretung 
die übliche Haftſtrafe erlitten, erfolgte ihre 
Freilaſſung nicht, weil ſie als ruſſiſche Ueber⸗ 
läufer ausgeliefert werden ſollten. Letzteres 
konnte jedoch nur auf diplomatiſchem Wege ge- 
ſchehen. Bei dem einen waren die betreffenden 
Schritte nach Jahr und Tag ſoweit gediehen, 
daß feine Auslieferung an die ruſſiſch⸗polniſche 
Grenzbehörde im Monat Juni 1886, alſo nach 
15 Monaten, erfolgen konnte, der andere, ein 
25jähriger Burſche Salomon Czagalowitſch mit 
Namen, aber ſitzt ſeit nunmehr zwei Jahren 
ſechs Monaten im hieſigen Polizeigefängniß, 
und es läßt ſich noch nicht abſehen, wenn er 
in Freiheit geſetzt werden kann. (D. Z.) 

Bromberg, 23. September. Von hier 
geht der „Poſ. Ztg.“ die Nachricht zu, daß 
der beurlaubte Stadtrath Buchholz keineswegs 
eine Einladung zur Theilnahme an einer Ma⸗ 
giſtrats⸗Sitzung erhalten hat und weiter, daß 
das Verfahren wider den Stadtrath Buchholz 
wegen Beleidigung des Magiſtrats bei der 
Königlichen Regierung zu Bromberg noch ſchwebt. 
Eine Billigung des Verhaltens des Herrn Buch⸗ 
holz iſt bisher an keiner amtlichen Stelle aus⸗ 
geſprochen worden. 


Lokales. 
Thorn, den 24. September. 


— Erwerbung des ruſſiſchen 
Indigenats.] Die gräflich Potocki'ſche 
Familie, deren einer Zweig in Galizien anſäſſig 
it, und auch in Ruſſiſch⸗Polen bedeutende 
Güter beſitzt, iſt gleichfalls von dem ruſſiſchen 
Ukas in Betreff der Ausländer betroffen wor⸗ 
den. Um die Familie im Beſitz dieſer Güter zu 
erhalten, hat nun der junge Graf Joſef Potocki, 
welcher bisher die Stelle eines Kreiskommiſſarius 
in öſterreichiſchen Dienſten bekleidete, das 
ruſſiſche Indigenat angenommen und dadurch 
auf die Fortſetzung der Karriere im öſter⸗ 
reichiſchen Staatsdienſt verzichtet. 

— Die polniſche Rettungs⸗ 
bank,] welche bisher unter den Polen in 
Preußen nur wenig Anklang und noch weniger 
Abnehmer von Aktien fand, ſcheint endgültig 
aufgegeben zu ſein. An ihre Stelle ſoll eine 
landſchaftliche Bank mit vorwiegend parzellirender 
Thätigkeit treten. Man verſpricht ſich hiervon 
größeren Erfolg. 

— [Konzert.] Die Kapelle des Pom. 
Pion.⸗Bataillons Nr. 2 gab geſtern Abend 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters, des Königl. 
Muſik.⸗Dir. Herrn Reimer, im Garten des 
Schützenhauſes ein Streichkonzert, deſſen Pro⸗ 
gramm beſonders ſorgfältig gewählt war. 
U. A. kamen zum Vortrage die Ouverture zu 
Nicolai's Oper „Die luſtigen Weiber“, die 
Ouverture zur Oper „Mignon“ u. |. w. Die 
Kapelle hat ſich brav gehalten, was das Publikum 
durch vielen Beifall anerkannte. Herr Gelhorn hat 
bereits durch Aufſtellung der Glasfenſter am 
Eingange und durch andere zweckmäßige Ein⸗ 
richtungen dafür geſorgt, daß der Aufenthalt in 
ſeinem Garten, trotz der ungünſtigen Witterung, 
ein angenehmer war. 

— [Zum Abbruch der Stadt 
mauer.] Wie wir erfahren, hat die Königl. 
Fortifikation den zwiſchen dem Militärfiskus 
und der Stadt vereinbarten Vertrag wegen 
Abbruchs der Stadtmauer, Zuſchüttung des 
Stadtgrabens u. ſ. w. vollzogen. Die 
Wünſche der Stadt ſind in allen Punkten 
berückſichtigt worden. Sobald der Vertrag die 
Genehmigung des Herrn Kriegsminiſters erhalten 
haben wird, die vorausſichtlich in kurzer Zeit 
erfolgen dürfte, werden die Abbruchsarbeiten 
ſofort in Angriff genommen werden. f 

— [Schwurgericht.] Die geſtrige 
Verhandlung wider den Altſitzer Sleſinski aus 
Gorzno und Genoſſen wurde auf Antrag des 
Herrn Rechtsanwalt Warda vertagt. Heute 
ſtanden 3 Sachen zur Verhandlung an. In 


erſter wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wider den Maurergeſellen Herrmann Gilgenaſt 
aus Radomno wegen eines Sittlichkeits⸗ 
verbrechens verhandelt. Gilgenaſt wurde zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Die zweite 
Sache wider den Schloſſerlehrling Franz Oſſowski 
aus Mocker und Gen. wurde vertagt, weil noch 
weitere Zeugen geladen werden ſollen. In 
dritter Sache hatte ſich die Dienſtmagd Veronika 
Rutkowska aus Oſtaszewo wegen Meineids zu 
verantworten. (Bei Schluß der Redaktion war 
dieſe Verhandlung noch nicht beendet). 

— [Unwetter] Heute Vormittag 
gegen 11 Uhr iſt in unſerer Stadt Hagel 
niedergegangen. Einzelne Körner hatten die 
Größe eines Taubeneies. 

— [Diebſtahl.] Vorgeſtern Abend 
iſt die auf der Bazarkämpe von Herrn Huhn 
an der zum Fährhauſe führenden Treppe auf⸗ 
geſtellte Laterne geſtohlen worden. Kurz vorher 
war die Laterne von einem Angeſtellten des 
Herrn H. mit Petroleum verſehen und ange: 
zündet worden. 

— [Eingefunden!] haben ſich bei 
Herrn Czarnecki, Neue Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 26, 
heute zwei ſchwarzbunte Enten. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,30 Mtr. — Dampfer „Danzig“ 
iſt auf der Bergfahrt mit 2 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau hier eingetroffen. 


Einge ſandt. 


Freitag, den 23. d. Mts., gegen 5 Uhr Nach- 
mittags, begegneten wir an der Weichſel in der Nähe 
der Defenſionskaſerne einem Dienſtmädchen, welchem die 
Herrſchaft 2 Kinder im Alter von 2—4 Jahren zum 
Spaziergang anvertraut hatten. Das Mädchen ver- 
ſetzte dem einem Kinde einen Streich derartig in's 
Geſicht, daß dem kleinen Weſen die Wange roth wurde 
und anſchwoll; das Kind weinte und ſchluchzte, denn 
eine andere Wehr hatte es nicht. Nach Beobachtung 
dieſer Handlung eilten wir heran um den Namen der 
Eltern zu erforſchen, jedoch konnten die Kinder ihn 
nicht ausſprechen, das Mädchen aber wollte weder den 
Namen der Herrſchaft noch den ſeinigen nennen. Im 
Intereſſe der Herrſchaft und zum Wohl unſerer lieben 
Kleinen möchten wir wünſchen, daß der Name dieſes 
Mädchens feſtgeſtellt und daß gegen alle Perſonen, 
welche ſich in gleicher Weiſe gegen unſere kleinen 
ihnen anvertrauten Lieblinge vergehen, mit harten 


Strafen vorgegangen würde. Für Eltern, die ſelbſt 
Kinder beſitzen, iſt es ein ſchrecklicher Anblick, wenn 
Dienſtboten ſich unterſtehen, auf den Spazierwegen die 
Zwei Familienväter. 


Kleinen zu züchtigen. 


ie Herſtellung des Papiergeldes in der 
Reichsdruckerei zu Berlin wird in der eölniſchen 
Zeitung“ folgendes berichtet: Im Gebäude der Reichs⸗ 
druckerei, Oranienſtraße, Ecke der Alten Jakobsſtraße, 
werden die deutſchen Werthzeichen aller Art hergeſtellt. 
Das Perſonal der Reichsdruckerei a aus etwa 
neunhundert Mann. Nicht weniger als vierzig Buch⸗ 
druck Schnellpreſſen, mehrere Kupferdruck.Schnellpreſſen 
ſowie über zweihundert Hülfsmaſchinen, welche von 
zwei Dampfmaſchinen in Betrieb geſetzt werden, ſind 
für den Druck beſchäftigt. Beim Beſuch der Anſtalt 
betritt man zunächſt das Zimmer für Papierprüfung; 
hier werden die Lieferungen von Papierfabriken auf 
die Güte des Papiers genau geprüft; nach Gutbefund 
erfolgt die aeg ole der Lieferung in den Papier⸗ 
magazinen. Es folgt dann das Atelier der Kupfer ⸗ 
ſtecher; hier werden die Originalplatten zu den Reichs 
kaſſenſcheinen gefertigt. In den lichtreichen Sälen 
hinter großen mit Seidenpapier überſpannten Rahmen 
ban die Kupferſtecher; vor ſich die blankpolirte Kupfer⸗ 
platte, daneben die Zeichnung, ſind ſie beſchäftigt, mit 
dem ſtählernen Stichel die feinen Figuren der Zeichnung 
in die Platten einzugraben. Oft dauert es mehrere 
Monate, bis der mit der Lupe bewaffnete Kupferſtecher 
eine einzige Platte herſtellen kann In den Kupfer⸗ 
druckſälen ſind alle die vielen Maſchinen aufgeſtellt, 
welche die Kaſſenſcheinbogen herſtellen. In einem 
Raum des Dachbodens werden die bedruckten Bogen 
getrocknet. Hier hängen auf Geſtellen viele Hundert 
tauſende von Geldſcheinen. Nach dem Trocknen erfolgt 
das Zerſchneiden der Bogen in einzelne Scheine. Der 
Kaſſenſchein wandert nun in das Bureau der Staats⸗ 
ſchuldenverwaltung, wo der Aufdruck der Unterſchriften 
erfolgt. Da während der Arbeitszeit kein Arbeiter 
die Druckerei verlaſſen darf, überhaupt ſtreuge Auf⸗ 
ſicht über die Ein- und Ausgehenden geführt wird, jo 
müſſen ſich dieſelben ihr Eſſen mitbringen und an der 
Dampfleitung wärmen. N 4%. 
„Angelſport.] Der kleine Willi betrachtet 
bei Tiſche den Bräutigam feiner Schweſter mit mit 
leidigen Blicken; dann fragt er ihn plötzlich: „Hat's 
ſehr weh a Bräutigam: „Was meint Du 
denn?“ Willi: „Ging's in die Lippe?“ Bräutigam: 
„Ich weiß in der That nicht, was Du meinſt“. 
Mutter: „Sei ſtill, oder Du mußt vom Tiſche fort.“ 
Willi: „Warum denn, Mutter? Marie ſagte doch 
eſtern, ſie habe lange nach ihm geangelt, aber endlich 
babe er doch angebiſſen. Da wollte ich nur wiſſen, 
ob —“, Der wißbegierige Willi war aus dem Zim⸗ 
mer gebracht, ehe er ſeinen Satz vollenden konnte. 
Ein köſtliches, echt ruſſiſches Geſchichtchen wird 
aus Rubitſchew gemeldet. Daſelbſt richteten die Feld⸗ 
mäuſe argen Schaden an, und um dem zu ſteuern, 
ſetzte ein hoher Magiſtrat für jede getödtete Maus 
eine Prämie aus, die gezahlt wurde, ſobald der be- 
treffende Vertilger den Mauſeſchwanz der ihm zum 
Opfer Gefallenen abliefern konnte. Eine Menge 
Mäuſeſchwänze wurden bald darauf tagtäglich prä« 
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ſentirt; der Magiſtrat zahlte, aber trotz des erbitterten 
Vertilgungskrieges ließ ſich abſolut keine Abnahme der 
kleinen läſtigen Nagethiere konſtatiren. Dagegen fiel 
es einigen Gutsbeſitzern, die ſich perſönlich um den 
Mäuſefang auf ihren Gütern bekümmerten, plötzlich 
auf, daß faſt alle von ihren Leuten er⸗ 
beuteten Mäuſe „ungeſchwänzt“ waren. Bei ge⸗ 
nauerem Zuſehen war bei denſelben eine an der 
Schwanzwurzel kaum vernarbte Wunde zu ſehen. Sie 
forſchten der Sache weiter nach, und — was ergab 
ich? ... Die Hauptmäuſefänger hatten unter ſich die 
Parole ausgegeben: „Mäuſe fangen; — Schwanz ab- 
ſchneiden; — dies corpus delieti dem Magiſtrat 
präfentirenf; — Fangprämie einheimſen, die ſehr gut 
für Schnaps und Tabak zu verwenden, — ſtets aber 
die nunmehr ungeſchwänzten Mäuſe wieder laufen 
laſſen, damit fie ſich weiter vermehren und wir noch 
recht lange die hübſche Prämie beziehen können.“ 


Submiſſious⸗Termin. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth hier. Vergebung der 
Anſtreicher⸗Arbeiten an zwei Kranken » Pavillons. 
Termin 30. September, Vorm. 10 Uhr. 


w 

Holztransport auf der Weichſel: 

Am 23. September ſind eingegangen: Jozef Har⸗ 
Zowski von A. Bialoſtocki⸗Meſericz an Verkauf Thorn 
1 Traft, 188 doppelte und 1461 einfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 401 Kiefern⸗Mauerlatten; Tomasz Pucko 
von Jacob L. Müntz⸗Ulanow an H. Italiener Danzig 
2 Traften, 7 Eichen Plangons, 90 Eichen⸗Kreuzholz, 
1262 doppelte und einfache Kiefern» Schwellen, 805 
runde und 836 doppelte u. einfache Eichen⸗Schwellen, 
2108 Kiefern⸗Mauerlatten, 858 Eichen⸗Stabholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 24. September. 


Fonds: ſchwach. 123. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 180,801 181,25 
arſchau 8 Tage 3 180,50 180,75 

Pr. 4% Conſolsss 106,30 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 0 56,30] 56,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 51,20] 51,30 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,80] 97,90 
nenen 460,00] 461,50 
Oeſterr. Banknoten „ 162,50 162,60 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 197,00] 197,10 
Weizen: gelb September⸗Oktober 146,70 146,00 


Oktober⸗November 147,20] 146,70 


Loco in New⸗Hork 81 ½ 8e 81¹ 
Roggen: loco 109,00 109,00 
September⸗Oktober 108,00 108,20 
Oktober⸗November 109,00 109,20 
November⸗Dezbr. 111,00 111,20 
Rüböl: September⸗Oktober 46,80] 45,50 
Oktober⸗November 46,80] 45,50 
Spiritus: loco 66,50] 65,80 
September 65,70] 65,00 
November⸗Dezember 98,20] 97,40 


Danzig, den 23. September 1887. — Getreide » Börfe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Inländiſcher recht matt, Mk. 1 bis 
Mk. 2 billiger. Auch Tranſit recht matt. Bezahlt 
für inländiſchen bezogen 129 Pfd. Mk. 135, hellbunt 
131 Pfd. Mk. 140, weiß 132 Pfd. Mk. 144, für pol- 
niſchen Tranſit bunt 132 Pfd. Mk. 118, hellbunt 123 
Pfd. Mk. 113, fein hell 131,2 Pfd. Mk. 122, für 


ruſſiſchen Tranſit rothbunt 129/50 Pfd. Mk. 114, bunt 
132 Pfd. Mk. 118, hochbunt 131 Pfd. bis 133 Pfd. 
Mk. 123, fein hochbunt 134 Pfd. Mk. 126, ſtreng 
roth 130,1 Pfd. Mk. 115. 

Roggen bei kleinem Angebot ruhig und unver⸗ 
ändert. Bezahlt für inländiſchen 122 Pfd. Mk. 95, 
für polniſchen Tranſit 124/5 Pfd. Mk. 74, für ruſſi⸗ 
ſchen Tranſit 128 Pfd. Mk. 72. 

Gerſte inländiſche kleine 112 Pfd. Mk. 85, große 
gelb 112 Pfd. Mk. 99, ruſſiſche Tranſit große 109 
Pfd. Mk. 73. 

Erbſen inländiſche Mittel- Mk. 110, polnische 
Tranſit Mittel Mk. 100. 

Rohzucker. Gehandelt find 1000 Ztr. neue 
Waare a Mk. 20,50. Magdeburg drahtet. Tendenz 
ſchwach, höchſte Notiz Mk. 20,60. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 24. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 65,00 Brf., 64,25 Geld, 64,50 bez. 
Septbr. 65,50 „ —— „ —.— „ 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. September 1887. 
Wetter: rauh. 
Weizen flau, 127 Pfd. bunt 131 Mk., 129 Pfd. 
hell 133 Mk., 131½ Pfd. hell 136 Mk., 133 
Pfd. fein 137 Mark. 


Roggen flau, 121/2 Pfd. 92 M., 124 Pfd. 93 M. 
Ger ſt e, gute Brauw. 107 —120 Mark. 

Erbſen Futterw. 96—98 Mark. 

Hafer 85—90 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Stundeſ Barmo.] Therm. Wind⸗ Wolken⸗ Bemer⸗ 
* m. m. o. C. R. Stärke. bildung. tungen. 
23. 2 hp. 757.0 [16.7] NW 5 4 

9 bp. 756.2 [11.9 W 2 10 
24.| 7 ha. | 754.0 [ 7.44 W 3 4 


r TE TEE ET | 
Waſſerſtand am 24. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,30 Mtr. 


über dem Nullpunkt. 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 
1.25 bis 18.65 p. Met. (a. 150 


verſch. Qual.) — Atlasse, Faille Francaise, Moiree, 
Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rhadames, Grenadines, 
Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 
|Ripse, Taffete etc. — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 
zollfrei ins Haus das Seidenfabrik ⸗ Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 
en 


Die ſo ſehr beliebten prima Ganz⸗ 
daunen per Pfund 2 M. 30 ſowie 
prima Halbdaunen zu 1 M. 60, und 
2 M. verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfedern- 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg. (Um⸗ 
tauſch geſtattet'). Bei Abnahme von 50 Pfund 
50% Rabatt. 


Heute Sonnta 

irischen Pflaumen-, Aepfel-, Mohn- 
= und Käsekuchen, = 

alles in beſter Qualität, auch täglich ſchönen 

runden Zwieback bei C. Seibicke. 


Baugewerkschule 
Eckernförde. 


Wintersemester: I. Nov. — Vorenrsus: Ootbr. 
Reifeprüfung v. Königl. Prüfungscomm. 
Kosten fr. Auskunft: Die Direetion 0. Spetzler. 


CACAD SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES CACAQ-PULVER 


In Thorn zu haben bei 
? A. Mazurkiewiez. 


Corsets 


in gutſitzenden Facons 
empfiehlt 
A. Petersilge. 


2 Metall: und 
Holzfürge 


En 
or 
— 
— 
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R. Przybill. Söikeritr. 413. 


Eine Gärtnerei, 


beſtehend in 10 Morgen Land, Wohn⸗Ge⸗ 
bäuden, Treibhaus, Obſtgarten mit ſämmtl. 
Gemüſe, ſofort zu verkaufen. Näheres 
beim Eigenthümer 

Stanislaus Figulski, Gärtner, 
Neu⸗Weißhof, neben der Ulanen-Kaferne. 


Vorräthig in allen Spezeret- und 
Delikateſſe⸗Läden ſowie Eonditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das beſte Frühſtück) 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis: 1 Mark 60 per Pfund. 


eine Wohnung befindet ſich Cop⸗ 
M epernicusſtr. 172, beim Inſtrumenten⸗ 
Händler Zielke, 1 Treppe. 

G. Weilak. 
diinise Penſſonaitre finden freundliche 
Aufnahme Bacheſtraße Nr. 16 bei 
Daſelbſt a au J. Schoenfeld. 

ird auch ein gut = 
tisch nachgewiesen ch ein guter Mittags 


Ein ſolider Tommis, 


—— — 
der Deſtillations⸗, Material- und Eiſen⸗ — 
waarenbranche, der poln. Sprache, ſowie von W. Si eder sleben & Co., Bernburg, 


der einfachen wie doppelten Buchführung 
mächtig, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
ſofort oder ſpäter Stellung. Gefl. Offerten 
unter G. ©. in die Exped. d. Ztg. erbeten, 


1 Lehrling 
R. Feldt, Conditor, 
Brückenſtr. 39. 


empfiehlt 


ſucht 
verlangt 


A 
E. 
l 


Letzte Lotterie der Stadt Baden-Baden. 


VORZÜGLICHE QUALITÄT = EEE: Al; 
5000 Gewinne i. W. von Mk. 250,000: 
Sauptgew. 1. W v. M. 50,000, 25,000, 10,0001.1.w. 


keit ſeit 40 Jahren 
Zeit als Specialität baue, 


bill maschinen 


1 Laufburſchen 


„Neue Westpreussische Mittheilungen“ 


nebst der Gratisbeilage: 


Original-Unterhaltungs-Blatt 


erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mark 80 Pf. 


vierteljährlich. 


Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 


Erfolgreichstes Insertions- Organ. 
Insertionspreis: die 4gespaltene Zeile 12 Pf., ausserhalb der Provinz 


Westpreussen 15 Pf 


Looſe hierzu a Mk. 2.10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General⸗Debit von 
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und Baden-Baden. 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind die Looſe zu 
haben in Thorn bei Ernst Wittenberg. 


EEE r rene 


Naga Kinde 

Meaxes Kindermeh 

9 (Farinaceous Food) 
Ist das Beste und Billigste _ 


iur 
Sänglinze,Kinder.Kranke „gl 


Etablirt 


. ©. F. Schwartze, 


ee in Berlin bei: 
7 112 Leipzigerstrasse. 


Detail⸗Verkauf in Apotheken, Drognen⸗, Delicateſſen⸗ 


und Colonialwaaren⸗Handlungen. 


„Ueave's Kindermehl und Frauenmilch 
ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
tteſt datirt Bonn, 


Siehe Dr. A. Stutzer's 
4. März 1887. 


Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 


vorhanden. 


In Thorn zu haben in den Apotheken. 


Thorner Original-Breit-Säemaschinen und 
Universal- Säemaschinen 


(System Drewitz), 


welche ſich Saen der jeberzeit gleichmäßigen Ausſagt als auch der Dauerhaftig⸗ 
ren als die beſten Säemaſchinen bewährt haben und welche ſeit dieſer 


bergauf und bergab, ohne Regulirung des Kaſtens alle Sämereien gleichmäßig ſäend, 


E. Drewitz, Thorn. 
1 Lehrling 


nimmt an ©. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


S. David. 


1823. 00° 


General-Depöt 
für 


Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
Holland und Belgien: 


W. O. Knoop, 


HAMBURG. 1 Brandstwiete 17. 


GEBRUEDER JACOBSOHN, Ausverkauf. Auflösung d. Geschäfts, 
nn ullenllih HEN ARE 


zu 
* 


Illustrirte Preiscourante gratis 


5 


und ſauber ausgegführt. 
A. Seel. 


zeit ein 


u 
Geſchäft 


mit guter Schulbildung. 
den 


Ein tüchtiger 


kann ſich melden bei 


Thorn. 


Geschwister 


ſucht. 


vermiethen. 


mann J. Menezarski. 


nungen z. verm. 


rechteſtraße 118. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


Fr. Hege, 


BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 
grosses Lager sie erde Möbel 


moderner Wohnungs- Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


Neuheiten WE | 
Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. | 
I 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. 


eldt, Gerechteſtraße 127. 


Ein junger Alan 
mit guter Schulbildung findet per 1. October 
in unſerem Stabeiſen und Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft als Lehrling Aufnahme. 

C. B. Dietrich & Sohn, 


W. Haeneke. 


Einen Tischlerlehring et, 


ir ſuchen für unjer Getreide: 


Lissack & Wolff. 


Hausknecht 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Tin Arältiger Lanfbursehe 


kann ſich melden bei Herrmann Fraenkel. 
— . — ——— 


Junge Damen 


zum Lernen nehmen an 

Kempf, 

1 Aufwärterin wird von ſofort verlangt 
Eliſabethſtraße 84, 1 Treppe. 

N ufwartemädchen von ſogleich ge⸗ 

A* N Wo? jagt d. Exueditton d. . 


TTT 
N o 
Ein Laden 
it Schuhmacherſtraſte Nr. 346/47 zu Zimmern und Zubehör, vom 1. Oktober 
Zu erfragen bei den Herren 
Bäckermeiſter Th. Rupinski und Kauf. 


Kwiatkowski. 


empfiehlt sein 


2 
us 


ara aue nos alajsnj]f 


8 2 ie bisher von Herrn Hauptmann Kitt- 
ur Nähmaſchinen! — D steiner innegehabte Wohnung, Breite⸗ 

Reparaturen an Nähmaſchinen aller ſtr 
Syſteme werden unter Garantie prompt Zimmern, Küche, Badeſtube, Waſſerleitung ꝛc., 


ſtraße Nr. 88, III. Etage, beſtehend aus 7 


iſt vom 1. April 1888 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


1 kl. Wohnung z. verm. Blum, Culmerſtr. 308. 


Ein möbl. Zimmer von ſofort zu ver» 
miethen Brückenſtraße 25/26, part. 
1 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 106, 1 Tr. 


Alſädeſcher Markt Nr. 300 find im der 
J. Etage, nach dem Markt zu, 2 möb⸗ 


Thorn. 5 3 Entree 5 
is 1. Januar billig zu vermiethen. u 
Stellmachergeſellen erfragen im Goldwaaren⸗Geſchäft bei 


Loewenson. 


reundliche Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


18. Wohnung f Leute Tuchmaderitr. 155. 


ut möblirte Zimmer, auf Wunſch mit 


einen Lehrling G Penſion, zu derm. Neuſtadt 138, Ecke 


Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. Zu er⸗ 
fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


Kin feinmöblrtes Parterrerimmer 


iſt Tuchmacherſtraße 154 vom 1. October 
zu vermiethen. 


N ehrere Wohnungen an der Chauſſee 
nach Fort U in Gr. Mocker bei 


Wittwe Lange zu vermiethen. 

PMittewohnugen reſp. eine große 
Wohnung vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Murzynski, Gerechteſtraße 122/23. 


2 Wohng. nebſt Zub. z. verm. Hoheſtr. 68/69. 


Hideritr. 244 iſt d. Eckladen n. Woh⸗ 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko. 


Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 


erechtestr. Nö. II7 Seeed 


Kellerwohnung. 
1 möbl. 3. bill. z. verm. Gerberſtr. 288 II. 


r en 
e Wohnung vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
A. Majewski, Bro nb. Vorſtadt. 


Heat Wohnung zu vermiethen b. 
Gaſtwirth Berner in Podgorz. 


aus 3 


eee beſtehen 


d. J. zu vermiethen Hoheſtr. 159/60. 
I fr. m. J., 2 Tr. u. b., v. J. Oct. 3. v. Brückenſtr. 44. 
mzugs wegen iſt Bromb. Vorſtadt 


romb. Vorſt. 340 K. habe ich 2 Woh : III 2 Lei : 
dulles Kusels Ww. 1. L. Nr. 12 eine Wohnung, 3 Stb., 
Breiteſtraß 446/7 iſt eine kl. Wohnung 
und Schillerſtr. 443 ein Geſchäfts⸗ 
keller, beides vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289, im Laden. 
1 Mittelwohnung z. verm. Neuſtadt 147/48. 


I ee zu vermiethen Ge⸗ 


1 Küche, v. 1. Oktober zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 

Zubehör, ſogleich zu verm. W. Hoehle. 
E. möbl. J. z. verm. Gerberſtr. 277/78, part. 


. Zimmer zum 1. October zu 
haben. Brückenſtraße Nr. 19, eine 
Treppe rechts. 

1 feinmöbl. Zim. zu verm., zu erfr. C. Kling. 


Bekanntmachung. 


eee Freitag, den 7. October: 

Zur Vermiethung des neu erbauten 2 ö 
Schankhauſes am Weichſelufer zwiſchen | Ü onter 6 1 
Segler- und Nonnenthor für die Zeit vom . 3 
I. November d. Is. bis zum 1. April 1891 N 9 
an den Meiſtbietenden haben wir einen L 2 am : 5 
Licitationstermin auf 

reitag, den 14. Oktober er. Y r T N Billets zu nummerirten Plä 
Freitag, 430 Altſt. Markt T H O HR N Altſt. Markt 430 e e duenne 288 


Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten (Rathhaus 
2 Treppen) anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
Bewerber hierdurch eingeladen werden. Die 
Miethsbedingungen liegen in unſerem Bureau! 
zur Einſicht aus, können auch gegen 50 Pf. 
abſchriftlich bezogen werden. 

Thorn, den 15. September 1887. 
Der Magiſtrat. 


a EI Se nn 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Kulmer Vorſtadt Band II Blatt 
59 auf den Namen des Handelsmanns 
Markus Klein, welcher mit Jette geb. 
Schurrek in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragene, zu Thorn be⸗ 
legene Grundſtück am 


28. November 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 


Walter Lambeck. 
VICTORIA-GARTEN, 
Sonntag, 1 ga 1887: 
große Luftſchifffahrt 
der amerikaniſchen Luftſchiffer 


E. Dann und E. Syring 


mit dem Rieſenluftballon 


i (früher Moritz Meyer.) 
die Neuheiten fir sie 


herbſt. und Winterſaiſon 
Kleiderſtoffen und Damen ⸗Mänteln 


ſind eingetroffen. 


„ Tischwäsche,  Handlüchern fl. 


1 2 2 fi . 

Teppiche und Gardinen 
in neuer, guter Qualität und reicher Auswahl. 

Auf unſere vorzüglich geleitete 


Wäsche-Fabrie ation 


— machen e wir beſonders aufmerkſam und bitten um Aufträge zur promteſten Effectuirung. U 
— Proben und Auswahlsendungen —— 
nach Außerhalb ſtehen umgehend und franco zu Dienſten. iz 


= Entree 50 Pf. 
Alles Nähere die Plakate, 


Streich- Concert 
der Kapelle des 8. . Inf. Regts. 
Nr. 61, unter n 
Kapellmeiſters Herrn F. Friedemann. 
Anfang 3½ Uhr. ug 


= Na Aufſtei en des Ballons S 
> 0 Elter 20 Pf. nen 


NSTODEINATL] Aube Ates TON LIaRdaIO TTRASIY assOR) 


grüsse Lager In Lei 


verfteigert werden. an S ch ü 5 en h au 8 
Das Grundſtück iſt mit 927 Mark f 9 EELL LLL 
Guten um e e ga M. J acobowski Nachf., SPECIALITÄT: HI Sonntag, den 25. Sepfembet cr. 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 9 1 Neuſtädtiſcher Markt. 3 nn Militär-Concert 
9 


ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachwziſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 17. September 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
10,000 MI. ä 5% Sur ess Sin 


grundſtück hier zu vergeben. 
€. Pietrykowski, Neuſt. 147/48. 
7100 MI auf ſſchere Hypothek gleich zu 
„verleihen. Näh. i. d. Exped. 
Erste Geld-Prämien-Collecte 2. Wesel. 
Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug. 
Hauptgewinne 40000, 10000, 5000, 3000 
Mark. Ziehung am 6. u. 7. October d. J. 
Looſe a 3 Mk. 50 Pf. 

Grosse Akademische Kunst-Aus- 
stellungs-Lotterie zu Berlin. 
3191 Gewinne im Werthe von 90000 Mk., 
darunter 2 Gewinne a 10 000, 2 a 4000, 
2 a 3000 u. 2 a 1500 Mk. Ziehung am 
14. u. 15. October d. J. Looſe a 1 Mk. 
10 Pf. offerirt das Lotterie⸗Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


Bauſtellen 


in günſtigſter Lage an belebter Straße ſind 
verkäuflich. Zu erfragen im 0 
Wiener Cafe. 


Schmerzloſe 
Bahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


J Vilner's. weltberühmte 
Rheumatismus ⸗ Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen m Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen ꝛc. c. 0 

Von allen Konſumenten aufs beſte 
empfohlen. 

Pakete a 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 

Alleiniges Depöt für Thorn und 
Umgegend bei Herren 


Lewin & Littauer. 


Marienſtraße. 


38 . Witkowski, 


310 Culmerstasse 310. 


S in Schneiderei 
guten Qualitäten. 


eis Rutz und Wollwaaren. 2 un: 


Reelle Bedienung u. die billigſten Preiſe am Platze. Gute Strickwolle, das Zollpfund Mk. 2,25. 


von der Kapelle des Pom. Pionier⸗Batl. Nr. 2. 
Anfang 7% Uhr, Entrée 20 Pf. 


N H. Reimer, Königl. Muſik⸗Dirigent. 
1 1 Matratze 


zu verkaufen Gerberſtraße 271, 1 Tr. 


D reer e 


28 S. Schendel, 


Herbst- & Winterfaifon 


. empfehlen ſämmtliche Neuheiten in: 
Knöpfen, Perl-Golons, Chenillen-Marabouts, Fourageurs, Trichter-, 

— Breitestrasse 87, — 

empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in 


Große Auswahl 
be h Knabenanzügen und 
Paletots 


in 

Tricottaillen, Tricotagen, wollenen gestrickten Röcken, Tüchern, 
Kopfshawis, Schulter-Kragen, Gamaschen, Tricothandschuhen 

für das Alter von 2 bis 15 Jahren, vom einfachſten is zum 

eleganteſten Genre zu ſehr billigen Preiſen. 


+ 


* 


* 


sowie seidenen Ball-Handschuhen in allen Farben, 
von 6—14 Knopf lang. 


Strick-, Bephyr-, Gobelin-, Mohair- und Nock-Wolle 


ehr billig bei 
EB u 
Lewin & Littaue 
gHRBB. 
FFC 
Breitefte, 84, THORN, greiteſtr. 84. 


8 4 
Gustav Elias, Thorn, Specialität für elegante Kleiderſtoffe 


ihvmsn V asfoad 1 aun - Jog N- uaqun 


Knaben-Tricot-Anzüge in großer Auswahl 


+ 


Herrmann Seelig, 


7 ‚RR 77 ——— TEEN j ae e RR Lal. . & 2 RR 


reite Straße 448, Ze f 
und Damen ⸗Confection, 


Modewaaren- und Damen- a and M inter Saigon 
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Beilage zu Nr. 224 der „Thorner Oſtdeut 


Gedankenbann. 


In der Nummer der „Nation“ vom 17. d. 
Mts. entwirft der Reichstagsabgeordnete Ludwig 
Bamberger unter obigem Titel ein Bild unſerer 
heutigen politiſchen Moral, das leider nur zu 
wahr und deshalb wenig ſchmeichelhaft iſt. 
Die gegenſeitige Verfeindung der Nationen er⸗ 
ſcheint ihm als eine begreifliche Folge der Art 
und Weiſe, wie heute in den einzelnen Staaten 
Politik gemacht wird. Der beachtenswerthe 
Artikel hat folgenden Wortlaut: 


Ich weiß eine weitverzweigte geheime 0 


ſellſchaft, und als guter Unterthan muß ich file 
zur Anzeige bringen. Um ſo mehr, als ſie 
eine von der gefährlichen Sorte, deren Mit- 
glieder ſich untereinander der Mehrzahl Bat 
nicht kennen, indem ſie bald vereinzelt, bald 
in kleinen Häuflein im Lande umherſitzen. Wie 
viele ihrer im ganzen ſind, vermag auch ich 
nicht zu ſagen. Denn wenn mir auch vielleicht 
etwas mehr als manchem anderen davon an⸗ 
vertraut wird, ſo ſtehe ich doch nicht an der 
Spitze, ſchon weil keine Spitze vorhanden iſt. 
Geheime Geſellſchaften ſind immer nur durch 
ihre eigenen Mitglieder verrathen worden, und 
verrathen will auch ich dieſe, nicht zwar indem 
ich ſie bei der hohen Polizei, ſondern indem 
ich ſie bei ihr ſelbſt denunzire. Ich möchte 
nämlich, daß ſie aus einer geheimen eine 
öffentliche werde. Wer weiß, wie leicht heut 


zu Tage eine größere oder kleinere Anzahl 


Menſchen in Gefahr kommt, als geheime Ge⸗ 
ſellſchaft angeklagt zu werden, wird dieſen Ver⸗ 
ſuch der Umwandlung billigen. Zwar iſt an⸗ 
geklagt zu werden bekanntlich nach dem Geſetz 
nicht gleichbedeutend mit verurtheilt oder ein⸗ 
geſteckt; aber Vorſicht kann nicht ſchaden. Soll 
es doch Zeiten gegeben haben, in welchen die 
öffentliche Anklage immer ſo vortrefflich geleitet 
war, daß die Gerichte gar nicht erſt nöthig 
hatten, zu prüfen, um zu verurtheilen. Mit 
der Beſeitigung der Heimlichkeit würde nicht 
nur eine Gefahr entfernt, ſondern auch der 
Zweck erreicht, daß die einzelnen Mitglieder ſich 
untereinander kennen lernten und ſich näher 
rückten. Das iſt, offen geſtanden, die Haupt⸗ 
ſache, um die es ſich handelt. Der Spreng⸗ 
ſtoff, welchen das einzelne Mitglied, ungekannt 
von allen anderen im Hauſe verborgen hält, 
kann dem Zweck der Geſellſchaft wenig nützen. 
Erſt wenn jeder Einzelne weiß, wie viele Ge⸗ 
noſſen er hat, und daß ſie alle eine Portion 
derſelben exploſtven Materie im Hinterſtübchen 
verheimlichen, kann aus der Sache etwas 
werden. Und ich intereſſire mich, das kann ich 
nicht leugnen, für das Gelingen des Komplotts. 
Unter Hinterſtübchen verſtehe ich ſelbſtredend 
den Theil des Hirnkaſtens, in welchem jene 
beſten Gedanken aufbewahrt werden, aus 
welchen der beſte Sprengſtoff fabrizirt wird. 
Der unſrige ſoll dazu dienen, den Bann, der 
jetzt auf dem deutſchen Denken liegt, zu ſprengen, 
und dazu iſt vor allem erforderlich, daß die 
große Zahl derer, welche jeder für ſich dieſen 
Gedankenbann als einen elendigen und un⸗ 
würdigen Zuſtand empfinden, in Erfahrung 
bringen, daß ihrer viel mehr ſind als ſie meinen. 
Es handelt ſich dabei weder um Maſſenver⸗ 
ſammlungen noch um Monſterpetitionen, ſondern 
einfach um die Anregung zum öfteren und 
offeneren Heraustreten mit der Sprache gegen 
das, was auf der Heerſtraße des politiſchen 
Lebens ſich jetzt als ſtolze Zufriedenheit mit dem 
Gang der Dinge breit macht, gegen die platte, 
geſpreizte Selbſtgefälligkeit, welche bei jedem 
Anlaß und den, gerade auch zu dieſem Zweck 
immer mehr angehäuften, öffentlichen Feſt⸗ 
und Redeſpielen in den höchſten Tönen ſich 
über das Thema ergeht, wie wir es doch ſo 
herrlich weit gebracht haben. 

So herrlich weit haben wir es nämlich ge⸗ 
bracht, daß an einer Stelle für alle das vor⸗ 
gedacht wird, was alle nachzudenken haben; daß 
keiner weiß, was er morgen denken wird, bis 
ihm beim Aufwachen geſagt wird, was er 
denken ſoll, und daß jeder bereit iſt heute zu 
verbrennen, was er geſtern angebetet hat, oder 
anzubeten, was er verbrannt hat. Es giebt 
Abſtufungen in dieſer Fähigkeit. Manches 
Gehirn hat die zu dieſen Funktionen beſtimmte 
Windung ſchon ſo vortrefflich ausgebildet, daß 
ſie mit der Schnelligkeit eines elektriſchen Appa⸗ 
rates dem Druck von außen folgt; andere 
brauchen Tage und Wochen, die Umdrehung 
zu vollziehen. Die Stärkſten machen die Sache 
am ſchnellſten, ſchon weil fie von dem Hinderniß 
falſcher Scham befreit ſind und bei der Schärfe 
ihrer Selbſtbeobachtung, aus Erfahrung wiſſend, 
was fie ſchließlich thun werden, ſich jagen: was 
muß geſchehen, mag gleich geſchehen! 

Belege werden die, für welche dies ge⸗ 
ſchrieben wird, nicht verlangen. Denn es ſoll 
ja niemand erſt überzeugt werden, nur allen, 
die es wiſſen und im Vertrauen einander 
wiederholen, ſoll gejagt fein: jo wie ihr denken 


treuen beklagte, „Sire nous 
mortels“; 


Sonntag, den 25. September 1887. 


darüber Hunderte und Tauſende und vermuth⸗ 
lich nicht die ſchlechteſten. Auch müßte man 
die Geſchichte der letzten zehn Jahre ſchreiben, 
wollte man die ganze Kette dieſer merkwürdigen 
Evolutionen, die keinen anderen zureichenden 
Grund als den Gedankenbann haben, vorführen. 
Lediglich zur Illuſtration ſei aus der Maſſe 
der Erſcheinungen etwas Großes, das ſchon alt, 
und etwas Kleines, das noch neu iſt, angeführt. 

Welche Geſtalten ſteigen nicht auf bei dem 
Worte Kulturkampf! Man muß die Sache in 
ihrer vollen Brunſt am Mittelpunkt und an d 
Peripherie mit eigenen Augen leibhaftig geſehen 
haben, um die ganze Summe von Gedanken⸗ 
ja Gefühlsumwälzungen zu ermeſſen, welche in 
dieſer einen Evolution verbraucht worden ſind. 
Es iſt ja gut, daß dieſer Kampf zu Ende geht, 
oder vielmehr wäre dem nur ſo in Wirklichkeit! 
Aber dieweil die Könige beſchließen, nicht mehr 
zu ſtreiten, fahren die Archiver, welche zum 
Streit entflammt worden, noch munter fort, 
auf einander loszuſchlagen. Es ſoll auch hier 
nicht entſchieden werden, wer angefangen hat, 
und ob nicht jeder Theil ſein Stück der Schuld 
trägt. Nur ſoviel iſt gewiß: die Spitze des 
Kulturkampfes ging gerade gegen das Macht⸗ 
verlangen, welches heute als ſiegreicher Ueber⸗ 
winder wieder einzieht. Nicht etwas Momen⸗ 
tanem, nicht der Beſeitigung einer politiſchen 
Obſtruktion galt der Kampf gerade im Sinne 
der Rufer im Streit, ſondern etwas weit 
Tieferliegendem, Dauernderem, Mächtigerem. 
Um Prinzipien der höchſten und heiligſten Natur 
wähnten ſie zu fechten. Nun hat man ihnen 
nach einem halben Menſchenalter bewieſen, daß 
das pure Narrheit war, daß ſie ſich ganz 
thöricht echauffirten; daß alles, was fie in 
ſolche wüthige Gegnerſchaft verſetzte, vollberechtigt 
wiederkehren müſſe und daß es ſich niemals um 
etwas anderes gehandelt habe, als um einige 
Ja für einige Steuern. Und wären die Be⸗ 
kehrten wenigſtens noch von ſelbſt zu dieſer Er⸗ 
kenntniß und Ernüchterung gekommen! Aber 
ſie entdeckten die Richtigkeit dieſer Umkehr von 
einem Extrem zum andern keine Minute früher, 
als es von ihnen verlangt wurde. Ohne dies 
Verlangen würden ſie noch heute fortwüthen 
wie am erſten Tage. Dies Wüthen freilich 
kam ihnen wenigſtens von innen heraus. 

Und nun das Kleine, Neueſte.) Ganz 
wenige Jahre ſind es her, da ging Schmerz 
und Zorn durch die akademiſchen Reihen. Die 
Art, wie ein Lehrſtuhl der Medizin beſetzt 
worden, habe, ſo hieß es, dem Herkommen und 
jeder fachgemäßen Regel, ja ſogar den gemein⸗ 
gültigen Anſchauungen äußeren und inneren 
Anſtandes vor den Kopf geſtoßen. Es gährte 
und ziſchte ganz empörlich. Heute büßt man's 
als Verirrung ab, indem man den edlen, aus⸗ 
gezeichneten Mann, der jenen Gedanken am 
deutlichſten Ausdruck gegeben, des höchſten 
akademiſchen Ehrenplatzes für unwürdig erklärt. 
Darf man ſich da wundern, wenn die Pro⸗ 
feſſoren der Kunſt es denen der Wiſſenſchaft 
nachthun? Die Kunſt war immer höfifch, und 
wenn ſie z. B. jüngſt allerdevoteſt nicht wollte, 
daß Tod und Szepter auf einem Bilde zu⸗ 
ſammenkämen, fo kann fie ſich auf Präzedenz⸗ 
fälle berufen. „Sire,“ ſagte ein Höfling zu 
Ludwig XIV., als dieſer den Tod eines Ge⸗ 
sommes tous 
2 doch alſogleich ſich entſetzend über 
dieſe feine Dreiſtigkeit, fügte er mit Geiftes- 
gegenwart hinzu: „ou presque tous!“ 

Das Merkwürdige, das Phänomenale an 
allen dieſen Vorgängen iſt. ihre vollkommene 
Spontaneität. Es wird gar keine Gewalt aus: 
geübt. Das eben iſt ja der höchſte Grad der 
geiſtigen und moraliſchen Knechtſchaft. Alle 
denken und handeln in jedem Augenblick nach 
der einen gerade im Moment ihnen vorge⸗ 
haltenen Schablone und meinen doch, es käme 


Welt hinausgehen zu laſſen, ja er verſieht das⸗ 
ſelbe in einer beſonderen Ausgabe noch mit 
einer Anpreiſung, welche dem Publikum die 
zum Unterſchied von den früheren Bänden zu 
höherer nationaler Einſicht emporgeſtiegene 
Denkart empfiehlt, eine Beſſerung, von welcher 
der Autor nichts weiß, nichts wiſſen will, die 
er für eine greuliche Verſchlechterung halten 
muß, ſobald er ſie entdeckt. Und dann wartet 
der Mann ganz ruhig ab, daß im Lauf der 
Zeiten der Verfaſſer die Unthat früher oder 
ſpäter gewahr wird. Hat er ſich dabei die 
Frage vorgelegt, was jener dazu ſagen werde? 
Ich halte das für ganz unwahrſcheinlich. Mir 
wenigſtens iſt nicht denkbar, daß ein im Beſitz 
ſeiner freien Vernunft befindlicher ehrenhafter 
Mann, indem er ſich dieſe Wirkung vergegen⸗ 
wärtigte, alſo hätte handeln können. Ich habe 
nicht zu fürchten, daß meine Anſicht für den 
Ausgang des Rechtsſtreites, der zwiſchen den 
Parteien eingeleitet iſt, auch nur die geringſte 
Bedeutung haben könnte, und brauche daher 
mit meiner perſönlichen Auffaſſung der Sache 
nicht zurückzuhalten. Ich kenne den Verleger 
nicht aber wenn ich einfach vom Standpunkt 
der Pſychologie a priori ein Urtheil abgeben 
darf, ſo bin ich geneigt zu glauben, der Ver⸗ 
leger hat gehandelt, ohne ſich von der moraliſchen 
und zivilrechtlichen Monſtroſität ſeines Ver⸗ 
fahrens Rechenſchaft zu geben; denn wenn er, 
entgegen dieſer Vorausſetzung, ſich des ſchreien⸗ 
den Unrechts bewußt geweſen wäre, welches er 
beging, hätte er mindeſtens zurückſchrecken müſſen 
vor der ſchließlich unvermeidlichen Entdeckung 
und deren Folgen. Nein, ich nehme an, er iſt, 
was man ſo ſagt, ein Ehrenmann, hält ernſtlich 
auf Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten und auf 
Wahrung ſeines Gewiſſens; und dennoch konnte 
ihm das Unglaubliche paſſiren, daß er — nicht 
etwa in einem Augenblick leidenſchaftlicher Er⸗ 
regung, ſondern in lange fortgeſetzten, müh⸗ 
ſamen Erwägungen und Arbeiten Tage und 
Wochen hindurch eine Handlung beging, welche 
ihm bei eigenem, freien Nachdenken nach Recht, 
Moral, ja nach einfachſtem ſozialen Anſtand 
ſchon im erſten Augenblick ſich hätte als un⸗ 
möglich darſtellen müſſen. Aber gerade hier 
liegt das Charakteriſtiſche des Vorgangs, gerade 
das ſtempelt ihn zu einer Erſcheinung, an 
welcher wie an keiner anderen die Krankheit 
der Epoche zu ſtudiren iſt. Was dem freien, 
unbefangenen Sinn als ungeheuerlich erſcheint, 
wird hier als erlaubt, ja als löblich und als 
ein Verdienſt ums Vaterland aufgefaßt. Einzig 
und allein aus dem Gedankenbann, der an die 
Stelle jedes eigenen, freien inneren Urtheils 
und Empfindens einen Mechanismus dees hat, 
welchem ſeine Bewegung von außen beigebracht 
wird, einzig daraus iſt dieſe Verirrung zu er⸗ 
klären; und wie ſie ſo viele andere ihrer Art. 

Der Fall hat Aufſehen erregt, aber lange 
nicht genug. Was wohl die Geſchäftskollegen, 
die Geſinnungsgenoſſen des Verlegers dazu 
ſagen, ob Rechtfertigung, Verwahrung von ihrer 
Seite zu Tage getreten? Es iſt mir nichts 
davon bekannt geworden, und viel kann es 
alſo ſchwerlich geweſen ſein, wenn überhaupt 
etwas. Aber auch das gehört zum Ganzen der 
Erſcheinung. Man weiß ſchon, wenn man ſich 
heute auch über Unerhörtes aufregt, über acht 
Tage kann noch Unerhörteres kommen, und 
auch das wird man nach einigem Kopfſchütteln 
ruhig hinnehmen. Darum iſt man aus der 
Erfahrung ſo klug geworden, ſich lieber gleich 
von Anbeginn nicht aufzuregen. So ſpart man 
von vornherein die Erſchütterung des Gemüths 
und hinterher die Nöthigung Buße zu thun und 
ſeine erſte ehrliche Anwandlung zu verleugnen. 
Wenn ich mich an die ſtürmiſche Entrüſtung 
manches ehrbaren Hanſeaten bei gewiſſen Vor⸗ 
gängen, die ſeiner geliebten Vaterſtadt auf den 
Leib rückten, erinnere, und wie das jetzt mit⸗ 


. läuft! Darin ſitzt ja ein Stück des Geheim⸗ 
aus ihrem eigenen Innern heraus. es ( 
nicht, Mu 7 5 gerade dieſe ir Be es niſſes überlegener Menſchenbehandlung, zu 
weſen, ſich ganz beſonders mit dem geheimniß- wiſſen, was man den Menſchen bieten kann; 


ſich nicht zu ſtoßen an der Vorſtellung des 
erſten ſchmerzhaften Eindrucks, den Eingriffe in 
ihre gewohnte Denkweiſe auf ſie machen, ſondern 
zu wiſſen, daß die ſtärkſten Schläge zunächst 
betäubend auf ihren inneren Sinn und dann 
wunderbar bezähmend wirken. Am Ende ift 
der Menſch dem Pferd nicht ſo ganz unähnlich, 
wie er meint. Wenn es an einer Stelle 
ſcheuend und bäumt, nur ordentlich Peitſche und 
Sporen; iſt es erſt einmal vorüber, dann läßt 
ſich's künftig immer vorbeiführen wie ein Lamm. 
Je mehr ich über die ſo traurig berühmte 
Epiſode der Erſchießung des Herzogs von Enghien 
5 Fer er deito ge nn; ich 
Bogen an hunderten von Stellen, ohne daß mich in der Ueberzeugung, daß für Napoleon 
der Verſaſer eine Ahnung davon hat, in 2 nicht die Beſeitigung des unschuldigen Jünglinge 
ganz entgegengeſetzten Sinne umzuarbeiten und Auen 15 e 125 Ge⸗ 
e umgearbeitet in die dankenbann, in den er ſie ſchlagen wollte, der 
Hauptzweck war. 

Aber die Abſtumpfung wirkt nicht bloß auf 


vollen Probleme des Hypnotismus zu be⸗ 
ſchäftigen? 

Das ſchlagendſte Beiſpiel hat die Geſchichte 
von dem Hiſtoriker und dem Verleger geliefert, 
welche kürzlich in dieſen Blättern erzählt 
worden iſt. Eine Begebenheit ſo ganz für den 
Pſychologen von Fach, daß eine methodiſche 
Unterſuchung darüber angeſtellt zu werden ver⸗ 
diente. Ein bedeutender Verleger hat drei 
Bände eines anerkannten Geſchichtsſchreibers 
mit großem Erfolg in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht. Beim Druck des vierten Bandes macht 
er ſich darüber her, die vom Autor endgültig 
durchgeſehenen und zum Druck beſtimmten 


*) Geſchrieben Ende Auguſt, inzwiſchen mag ſchon 
wieder was Allerneueſtes gekommen ſein. 5 


ſchen Zeitung.“ 


den Sinn für die eigenene Sache, ſondern 
natürlich und noch viel mehr auf- den Sinn 
für das, was dem Anderen, näher oder ferner 
ſtehenden widerfährt. Das Sozialiſtengeſetz iſt 
nach dem Zugeſtändniß ſelbſt ſeiner offiziellen 
Vertreter ein Geſetz von zweifelhafter Berechtigung. 
Gleichwohl erleben wir immer ſchärfere und 
ſubtiler begründete Anwendungen des Belage⸗ 
rungszuſtandes, erleben wir Fälle der Aus⸗ 
weiſung von Ort zu Ort, Zerſtörung bürger⸗ 
licher Exiſtenzen, Aufhebung von Kaſſen und 
Erſchwerung von Lohnverabredungen, kurz eine 
Reihe von Maßregeln von ſo harter Wirkung, 
daß man wohl ſagen darf: wenn ſie bei der 
erſten Berathung und Abſtimmung über das 
Geſetz von einem Gegner deſſelben vorausgeſagt 
worden wären, würde ohne Zweifel eine 
Schilderung ſolcher Möglichkeiten als greifbare 
Uebertreibung eine entrüſtete Zurückweiſung 
erfahren haben. Und müſſen wir nicht auch 
mit Schmerz konſtatiren, daß die gerichtlichen 
Entſcheidungen in vielen Fällen einen ähnlichen 
Geiſt der Subtilität in der Auslegung und 
der Härte in der Anwendung des Geſetzes 
aufweiſen wie die adminiſtrativen? Wie oft 
leſen wir, daß Wendungen, die zu anderen 
Zeiten für berechtigte, ja für zurückhaltende 
Aeußerungen einer ſachgemäßen Kritik von 
Perſonen oder Maßregeln gegolten hätten, 
Wendungen, die in jedem freien Lande für 
durchaus unſchuldig gelten, von unſeren, ja 
als höchſt ſtrafwürdige Beleidigungen geahndet 
werden! 

Und wenn dann von ſolchen Auslegungen 
und Härten bald der bald jener getroffen wird, 
der nicht entfernt darauf gefaßt war und dem⸗ 
nach doppelt ſchwer und bitter unter ſolchen 
Schlägen leiden muß: wo regt ſich in den ton⸗ 
angebenden Kreiſen auch nur ein Zeichen der 
Empfindung, auch nur ein Symptom jenes 
Solidaritätsbewußtſeins, jenes Sinnes für 
Menſchlichkeit und Billigkeit, welche ſich ſelbſt 
im Anderen und ſei es dem Geringſten verletzt 
fühlen, jenes Solidaritätsbewußtſeins, welches 
nicht nur das eigentliche Band eines freien 
Staatsweſens, ſondern auch der Kern aller 
Moral iſt? Hört man nicht gar ſchon mit 
halbgeneigtem Ohr von Rückkehr der Prügel⸗ 
ſtrafe zu Hauſe und von Einführung der 
Sklaverei in den ſogenannten Kolonien reden? 

Wie bezeichnend war auch das Verhalten 
der ſogenannten nationalen Parteien zur Zeit, 
da die Austreibung der ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Unterthanen aus Deutſchland begann. 
Ueber die ſtaatsmänniſche Weisheit, welche in 
der Maßnahme ſteckt, kann man verſchiedener 
Meinung fein. ft doch bis auf dieſe Stunde 
noch nicht klar, was eigentlich damit bezweckt 
werden ſollte. Denn daß gerade die Kategorie 
der Ausgetriebenen der breiteren Germanifirung 
keine Hinderniſſe bot, iſt augenfällig. Für mich 
und viele iſt die Sache noch immer ein Ge⸗ 
heimniß und beſteht der Glaube, daß, wie bei 
auch manchen anderen Dingen, die wir ſtaunend 
erleben, neben den öffeutlich verkündeten, anch 
andere, unbekannte, bewegende Gründe im 
Spiel geweſen ſeien. Doch wie dem auch ſei, 
niemand wird beſtreiten können, daß Tauſende 
und Abertauſende von Menſchen, denen keine 
Schuld, nicht das leichteſte Unrecht vorzuwerfen 
war, in einer Weiſe von Haus und Hof ver⸗ 
jagt wurden, welche ſie alle grauſam treffen 
mußte, welche für zahlloſe eine Vernichtung der 
Exiſtenz bedeutete. Es war Staatsraiſon, 
heißt es und natürlich, je unverſtändlicher eine 
Staatsraiſon und je eifriger man ihr Beifall 
zollt, deſto glänzender das Zeugniß der Reife. 
Aber hinderte dieſes hohe Verſtändniß, ein 
Zeichen menſchlichen Mitgefühls, ein beſcheidenes 
Eintreten für thunlichſte Abwendung äußerſter 
Härten laut werden zu laſſen? Wo iſt das 
nationale Organ, wa der nationale Redner, 
der ſich dieſen Akt der Inſubordination hätte 
zu ſchulden kommen laſſen? Wenn ich noch 
daran denke, wie wir alle aufſchäumten, als 
nach den erſten verlorenen Schlachten die 
Franzoſen mit der Ausweiſung der Deutſchen 
vorgingen! Und doch, wer wollte die Lage 
eines durch furchtbare Schläge in Schrecken 
und Grimm verſetzten Volkes, welches im 
offenen Krieg ſolche Ausſchreitungen begeht, 
vergleichen mit ähnlichen mitten im Frieden 
und mit dem kälteſten Blut begangenen Hand⸗ 
lungen! Deshalb kann man auch nicht einmal 
ſagen, daß Frankreich zuerſt der Welt das 
Beiſpiel ſolchen Verfahrens gegeben habe. 
Deutſchland hat die bedenkliche Ehre, dieſen 
Brauch in das neue Völkerrecht eingeführt zu 
haben, wunderbarer Weiſe das Volk, welches 
am meiſten das Gaſtrecht des ganzen Erden⸗ 
runds zur Entfaltung ſeiner Kräfte in Anſpruch 
nimmt. Es fehlt ja nicht an Zeichen, daß wir 
Nachahmer finden. Wurde doch ſelbſt in dem 
anſtändigen England der Verſuch gemacht, die 
deutſchen Kommis, Schneider und Tiſchler 
wegen der Konkurrenz ihrer wohlfeilen Arbeit 


lich ausgetrieben zu werden, daß es in ſein 
Gegentheil, Bornirtheit und Barbarei umzu⸗ 
ſchlagen im Begriffe ſteht. Werden dieſe erſt 
mit Methode daraufhin gezüchtet, als ſtaats⸗ 
erhaltendes und förderndes Prinzip die ge⸗ 
ſammte innere und äußere Politik, die Jugend⸗ 
erziehung und Geſetzgebung zu durchdringen, ſo 
führt das in den treibenden Schichten zum 
Cynismus, in den getriebenen zur Gemeinheit. 
Wie und wo dergleichen ſich zeigt, welche Ver⸗ 
heerung damit namentlich auf wirthſchaftlichem 
Gebiete droht, ausführlich nachzuweiſen, iſt hier 
nicht bezweckt. Das Wenige, was in loſen 
Strichen angedeutet worden, ſollte nur den 
Wiſſenden als Erkennungszeichen dienen. 

Denn nur um die Wiſſenden handelt es 
ſich; nicht um Belehrung, nicht um Jeremiaden; 
ſondern um ein freies Wort, über das, was 
viele, und zwar die Mehrzahl derſelben nur im 
Stillen denken. Es ſoll ein Zeichen der Samm⸗ 
lung ſein, aber vorerſt nicht ſowohl eine auf⸗ 
geſteckte Fahne, um die ſich die Gleichgeſinnten 


aus London zu vertreiben! Allerdings fiel er] zum Wachſen und Wuchern ununterbrochener Gerechtigkeit auch gegen das Ausland verlangt.“ 
glatt zu Boden, ſelbſt kein nennenswerthes Reibungen und Angriffe auch wir Deutſche] — Das Syſtem der pflichtgemäßen Ungerech⸗ 
Bruchſtück aus der Maſſe war dafür zu haben,] unferen Theil beitragen, iſt nicht zu leugnen. tigkeit gegen die Fremden führt mit Nothwendig⸗ 
geſchweige denn eine Partei. Allein in der Die Mittel, welche gebraucht wurden, die ſoge⸗ I keit zur ſteigenden wechſelſeitigen Verhetzung. 
übrigen Welt, wo immer ein Intereſſe vor: | nannte nationale Mehrheit im Reichstag und Dieſer zu entrinnen, gibt es nur den Weg, 
handen iſt, das von uns gegebene Beiſpiel nach⸗ ihre ſegensreichen Wirkungen herbei zu führen,] daß innerhalb jeder Nation die unabhängigen 
zuahmen, regt es ſich. Auch in Amerika ſind haben viel dazu gethan. Köpfe ſich von dem Schrecken, den der herrſchende 
Anläufe genommen worden, wenigſtens gegen natürlich li iel ib Gedankenbann verbreitet, nicht einſchüchtern 
die Einwanderung. Es iſt nur zu klar, daß fd en ich er ſich gar vieles 1 5 über laſſen, ſondern ihren eigenen Landsleuten die 
alles Schlimme, was bei uns auftaucht, weite die Schuld, wei 175 die Pep ass Wahrheit ſagen. Nur wenn ein ſolcher Brauch 
Wellen ſchlägt. Wir ſind nicht umſonſt die an der f . es Fa en und Nachahmung findet, kann die Welt wieder zu 
herrſchende Nation geworden, und gerade, daß aka pn er ebens Mi A trägt. | einem friedlichen, einem menſchlichen Daſein 
wir herrſchen, bewirkt, daß jedes Uebel, welches ] Von allen Demagogie N es elt Hat | gefangen. Wird es aber allenthalben immer 
bei uns auftritt, um ſich greift, draußen nach⸗ die fruiſche 5 ai Jahren, N | mehr für patriotiſche Pflicht erklärt, daß auf 
geahmt wird und dann, von draußen auf uns | am wenigſten Skrupe 6 gruper Ae fi) | jede fanatiſche Demonſtration mit noch heftigerem 
mit Schaden zurückfällt, allmählich der ganzen mu ihren eigenen, ace 4 n . Fanatismus geantwortet werde, ſo iſt eine Um⸗ 

Epoche den Charakter aufprägend. Nicht einmal | Fan 80 ſetzen. 6 155 W kehr unmöglich. 
zum Schein könnten wir uns nach franzöſiſchem] ein ehemaliger 3 } 7% 700 erzählt, Allerdings beſteht gerade vielfach die An⸗ 
Muſter rühmen, daß unſere Suprematie die bh er N n 9 87 N. 1 1e. ſicht, ein ſolcher Fanatismus der Nationalität 
Humanität in der Welt zu Ehren gebracht Ba? a 2585 175 4 8 5 Pre „ ſei in Deutſchland von nöthen, um das alte 
hätte. Was haben wir allein verſchuldet am | de aner an 1 90 185 ER am gar: 0 u Rhin. | Uebel der Zerſplitterung und des Kosmopolitis⸗ 
Welthandel, dem größten, allzeit geprieſenen Und derſel 972 e 7 nen; N, 5 505 mus auszurotten. Ob wir von der Zerſplitte⸗ 
Träger der Kultur, und wie fällt es auf uns klärte, Napo unde A 12 ſeinen Fe och rung kurirt worden, iſt, beiläufig gejagt, ſehr ſchaaren, als eine vernehmbare Stimme, welche 
zurück, auf das Volk, welches die größte Ge⸗ gewiß großen Sun 77 s i en 7 0 0 zweifelhaft. Seitdem vor ſchon zehn Jahren] ihr Echo weit umher in manchem Kopf und 
ſchicklichkeit beſitzt, aus dieſer Wettbewerbung Ai MEN .: 957 1 ie Rheins | die jetzt herrſchende Richtung im Deutſchen] Herzen finden wird. Eine Stimme, die prote⸗ 
auf dem Weltmarkt Vortheil zu ziehen. NE wegnähme, 8 Nan ey ſchreiend, 45 Reich eingeſetzt hat, iſt der Partikularismus in | ſtirt gegen all das feierliche Wortgepränge, gegen 
Schlag und Gegenſchlag überall und damit 2 e ee 15 an nicht griffen. G und | Geſinnung und Empfindung immer mehr wieder all das falſche Pathos, gegen all den hohlen 
immer mehr Härte und Anfeindung in der gar a W r er 1 7 0 eh spl N A emporgekommen, was ja auch ganz natürlich Enthuſtasmus, mit welchem unter Donner: 
Well. Aus dem bewaffneten Frieden — an auch iſt es ein wi 1 5 10 N Hen Süch iſt, da die rückläufigen politiſchen Anſichten in gepolter und feurigem Blendwerk von Meiſtern 
fie) ſchon ein ſchwer zu tragendes Loos — iſt r e . 6 5 d ae £ Befreiung der Hut derjenigen ſtanden, welche nicht minder und Geſellen verkündet wird, der Weg zu einem 
euwas viel schlimmeres geworden: der bewaffn che a ee einem . * 909 gattoff er vom Geift des Partikularismus durchdrungen mächtigen und glorreichen Emporſteigen der 
Unfriede. Was jener noch unzerſtört laſſen olenſeindlich an 175 a re Banllan iften find. Dazu kommt, daß bei dieſer Vieltheilig:] Deutſchen führe weit ab von allem, was der⸗ 
kann, muß dieſer aufzehren, und wenn ſchon 1 & der V uur FR 15 den Tod di i „keit das Divide et impera ſeine Rechnung einſt als freies Denken und Urtheilen, als Ge⸗ 
Thränen der Verzweiflung über den Tod dieſes] findet. Der Kosmopolitismus dagegen, das rechtigkeit und Menſchlichkeit, als das Geſes 


jener zum Krieg treibt, ohne es zu wollen, wie |; ; U i N 
en dieſer d e r ee daß er den ihres Glaubensbruders vergießt. heißt das vorurtheilsloſe, friedliche und freund⸗ des Guten, Edlen und Heilſamen in der Welt 


Ausbruch wolle? Die öffentliche Meinung läßt ſich in Frank⸗ liche Verhalten der ziviliſirten Nationen unter⸗ gegolten hat, diesſeits wie jenſeits der Grenze. 
Das berühmte à qui la faute? kann ja] reich ſchon lange nicht minder terrorifiren wie einander iſt allerdings auf dem Wege, ſo gründ⸗ Glücklicherweiſe mehren ſich in der aller⸗ 
vieles aber lange nicht alles rechtfertigen.] neuerdings bei uns, während das Volk, welches Es muß zur Steuer der Gerechtigkeit gejagt | letzten Zeit die Stimmen, welche erkennen laſſen, 


Gewiß iſt es wahr, daß Frankreichs unverſöhn⸗ männlichen Freiheitsfinn in Europa am meiſten] werden, daß auch in en ſich namhafte Stimmen daß für dieſen viel verbreiteten Gedanken des 
liche Drohung den bewaffneten Frieden zum] vor jeher beſeſſen und ſich bewahrt hat, das gehen be nd gehen. de müßt Proteſtes immer mehr das Bedürfniß der Aus⸗ 
Geſetz für uns macht, den bis an die Zähne engliſche, zugleich das Volk ift, bei welchem es ] Beunruhigung Europas vernehmen laſſen Siehe z. B. ſprache ſich regt, und W dem Bedürfniß der 


bewaffneten Frieden. Aber daß zum Unfrieden, keinem zur Schande angerechnet wird, wenn er! den „Economiste“. Muth. Bamberger. 


Die Branntwein-Consum-Steuer 


tritt mit dem 1. October er. in Kraft und werden durch dieſelbe von dem Tage ab die Preiſe aller Spirituoſen ganz erheblich. ſteigen. Laut $ 46a des neuen Geſetzes darf jeder Gaſt⸗ und Schankwirth, reſp. 
. * 
Jeder, der mit Spirituoſen handelt, 40 Ltr. Alkohol à 10000 d. h. circa 120 Liter diverse Branntweine und Liqueure und jede Hausha tung den 4. 


Theil davon d. h. Cd. 30 Liter vorrätsig haben, die gänzlich steuerfrei bleiben. 


Die Wahrnehmung, daß dieſe Thatſachen nicht genügend bekannt find, veranlaßt uns, alle intereſſirten Kreiſe darauf hiermit ausdrücklich aufmerkſam zu machen und den Wunſch auszuſprechen, daß im 
allgemeinen Intereſſe von dieſer gesetzlichen Vergünstigung ausgiebiger Gebrauch gemacht werden möge. 


dee e eee Die Thorner Gross-Destillateure. 


Vom 1. October cr. koſtet der Liter Poli x ich e anntmachun 8 6. 

. Die Vorſchriften des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß. 
Spiritus 1.20 Mk. zeili e ß R . mitteln und ee vom 14. Mai 1879 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 145) 
Privatleute dürfen geſetzlich 12 Liter Da am 1. October er. das Reichsgeſetz vom 12. Juli 1887 — be⸗] bleiben unberührt. Die Vorſchriften in den SS 16, 17 deſſelben finden auch bei Zuwider⸗ 
4 80ö/ ſteuerfrei im Veſiz haben. Um meinen treffend den Verkehr mit Erſatzmitteln von Butter — in Kraft tritt, jo handlungen gegen die Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes Anwendung. 


Spiritus⸗Vorrath zu räumen, verkaufe bringen wir die bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen nachſtehend zur allge⸗ 
ich von ſofort bis 1. October den Liter meinen Kenntniß. 

deſtill. Spiritus mit nur 60 Pf, ein- I. Geſetz betreffend den Verkehr mit Erſahmitteln für 
fache Liqueure den Liter mit lr utter — vom 12. uli 1887 

Grogrum von 1e ME, Du hin TE (heichs⸗Geseb⸗ Blatt Seite 375 pro 1887). 


Fäßchen liefere ich leihweiſe. , ; 
A, Dobrachowski, Gallub. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen 2. 


Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen ; 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und 
des Reichstags, was folgt: 


ERSTE SPORT-LOTTERE 81 
Die Geſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen einſchließlich der Marktſtände, 


; zu Thorn. 
Ziehung am 17. October d. J. in welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, müſſen an in die 


Preis des Looſes 1 Mark. : f 1 ; 3 "et. 1 
Die Gewinne beftehen in gediegenen Zu ra eg Stelle die deutliche nicht verwiſchbare Inſchrift: „Verkauf von Margarine 


werthvollen Gegenſtänden des Sports und 
der Jagd. 

Der Generaldebit iſt dem Kaufmann 
Herrn Ernst Wittenberg in Thorn 
übertragen worden, an welchen man ſich 
behufs Erlangung von Looſen zu wenden hat. 

Das Comitèe des Thorner Reiter- 
Vereins. i 
Krahmer, Landrath. v. Rudolphi, Major. 
Weinschenck, Rittergutsbeſitzer. 


Daene 
Durch perſönlichen Einkauf in Berlin 
und [Frankfurt a. M. iſt mein Geſchäft 


gesehmaekmollsten NenheilenderSaisen 


reichhaltigſt affortirt in: 

Pariser Modellen, garnirten und ungarn. Hüten, 
elegantesten wie einfachsten, Stoffen, Bändern, 
Federn, woll. Tüchern, Regenschirmen etc. etc. 
Bei ſtrengſter Reellität u. billigſten 

reiſen lade höflichſt zum Einkauf ein! 
j a Mack Nachi Altſtädt. Markt 

5 161 


s zum Moderniſiren werden 
= Hüte 


angenommen. 


Pe Metall- u. 
Holz - Zärge 
verkauft billigit 


A. C. Schultz, 


Neuſtadt Nr. 13. 


Das egenwärtige Geſetz tritt am 1. October 1887 in Kraft. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſer⸗ 
lichen Inſiegel. 
Gegeben Coblenz, den 12. Juli 1887. 
(I. S.) gez. Wilhelm. 
von Boetticher. 


II. Bekanntmachung, betreffend Zeſtimmungen zur 
Ausführung des Geſetzes über den Verkehr mit Erfah- 


mitteln für Butter 
(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 383 pro 1887). 

Zur Ausführung der im § 3 Abſatz 1 bis 3 des Geſetzes, betreffend den Verkehr 
mit Erſatzmitteln für Butter, vom 12. Juli 1887 (Reichs-Geſeczblatt Seite 375) enthaltenen 
Vorſchriften hat der Bundes rath in Gemäßheit des 8 3 Abſatz 4 dieſes Geſetzes die 
nachſtehenden Beſtimmungen beſchloſſen: 5 

1. Für die im § 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln 
für Butter, vom 12. Juli 1887 vorgeſchriebeue Bezeichnung der Gefäße und 
äußeren Umhüllungen, in welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilge- 
halten wird, iſt das anliegende Muſten mit der Maßgabe zum Vorbild zu nehmen, 
daß die Länge der die Inſchrift umgebenden Einrahmung nicht mehr als das 
Fünffache der Höhe, ſowie nicht weniger als 30 Centimeter und nicht mehr als 
50 Centimeter betragen darf. £ : 

2. Der Name oder die Firma des Fabrikanten ($ 3 Abſatz 2 des Geſetzes) iſt un · 
mittelbar über, unter oder neben der vorbezeichneten Inſchrift anzubringen. 

3. Die Anbringung der Juſchrift (Rr. 1 und 2) erfolgt durch Einbrennen oder durch 
Aufmalen. In letzterem Falle ift die Inſchrift auf weißem oder hellgelbem 
Untergrunde mit ſchwarzer Farbe herzustellen. Bis zum 1. April 1888 iſt es ger 
ſtattet, die Inſchrift auch mittelft Aufklebens von Zetteln anzubringen. 

4. Die Inſchrift (Nr. 1 und 2) iſt auf den Seitenwänden des Gefäßes an mindeſtens 
2 ſich gegenüberliegenden Stellen, falls das Gefäß einen Deckel hat, auch auf der 
oberen Seite des letzteren, bei Fäſſern auch auf beiden Böden anzubringen. 

5. Die Vorſchriften unter Nr. 1 und 2 finden finngemäße Anwendung 
a) auf die beim Einzelverkauf von Margarine verwendeten Umbüllungen ($3 

Abſatz 3) mit der Maßgabe, daß die Länge der Einrahmung nicht weniger 

als 15 Centimeter betragen darf; € 

p) auf die Bezeichnung der würfelförmigen Stücke (9 3 Abſatz 3) mit der Maß. 
abe, daß eine Beſchränkung hinſichtlich der Größe (Länge und Höhe) der 
inrahmung nicht ſtattfindet, und die Trennung des Wortes „Margarine“ in 

u eee, durch Bindeſtriche zu verbindende Hälften ge⸗ 

attet iſt. 
Berlin, den 26. Juli 1887. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


von Boetticher. 


5 MARGARINE. 
FCC 


Margarine im Sinne dieſes Geſetzes ſind diejenigen, der Milchbutter ähnlichen 
Zubereitungen, deren Fettgehalt nicht ausjliehlid der Milch entſtammt. 


Die Vermiſchung von Butter mit Margarine oder anderen 5 zum Zweck 
des Handels mit dieſen Miſchungen, ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten 
derſelben ift verboten. 

Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von Butterfett, welcher aus der 
Verwendung von Milch oder Rahm bei der Herſtellung von Margarine herrührt, ſofern 
nicht mehr als 100 Gewichtstheile Milch oder 10 Gewichtstheile Rahm auf 100 Gewichts⸗ 
theile der nicht der Milch entſtammenden 75 in Anwendung kommen. 
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Die Gefäße und äußeren Umhüllungen, in welchen Margarine gewerbsmäßig ver⸗ 
kauft oder feilgehalten wird, müſſen an in die Augen fallenden Stellen eine deutliche 
nicht verwiſchbare Inſchrift tragen, welche die Bezeichnung „ kargarine“ enthält. 

Wird Margarine in ganzen Gebinden oder Kiſten gewerbsmäßig verkauft oder 
in enthalte ſo hat die Inſchrift außerdem den Namen oder die Firma des Fabrikanten 
zu enthalten. 

Im gewerbsmäßigen Einzelverkauf muß Margarine an den Käufer in einer Um⸗ 
hüllung abgegeben werden, welche eine die Bezeichnung „Margarine“ und den Namen 
oder die Firma des Verkäufers enthaltende Inſchrift trägt. Wird Margarine in regel 
mäßig geformten Stücken gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten, ſo müſſen dieſelben 
von Würfelform fein, auch muß denſelben die vorbezeichnete Inſchrift eingedrückt ſein, 
ſofern ſie nicht mit einer dieſe Inſchrift tragenden Umhüllung verſehen find. 

Der Vundesrath ift ermächtigt, zur Ausführung der im Abſatz 1 bis 3 enthaltenen 
Vorſchriften nähere, im Reichs⸗Geſetz⸗Blatt zu veröffentlichende Beſtimmungen zu erlaſſen. 


Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auf ſolche Erzeugniſſe der im $ 1 bezeich⸗ 
neten Art, welche zum Genuſſe für Meuſchen nicht beſtimmt ſind, keine Anwendung. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſes Geſetzes, ſowie gegen die in 
Gemäßheit des § 3 zu erlaſſenden Beſtimmungen des Bundes raths werden mit Geld- 
ſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft beſtraft. 

Im Wiederholungsfalle iſt auf Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark, oder auf 
Haft, oder auf Gefängniß bis zu 3 Monaten zu erkennen. Dieſe Beſtimmung findet 
keine Anwendung, wenn ſeit dem Zeitpunkte, in welchem die für ie frühere Zuwider 
handlung erkannte Strafe verbüßt oder erlaſſen iſt, drei Jahre verfloſſen ſind. 8 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der dieſen Vorſchriften zuwider verkauften 


8 ; 3 J 

g od (gehalt Gegenstände erkannt werden, Unt d, ob ſie dem Ver⸗ 

2 8 e eee ein, > Thorn, den 20. September 1887. 

S * Iſt die Verfolgung oder Verurtheilung einer beſtimmten Perſon nicht ausführbar, 2 

7 F 2 ſo kann auf die Elnglehung ſelbſtſtändig erkannt werden. Die Polizei⸗Verwaltung. 

ag —————————— 

2 3 1 Ni E öbl. Zimmer nach vorne, m. Entree] 1 möbl. Zimmer, 2 Tr. u. v., zu vermieth. 
3 8 1 gut erhaltener Flügel Ziegel⸗Streicher 2 Nat 300 bis zum 1. Januar billig 12 geeignet für Lerwachſene 
SE |9hıfb.) z. verk. Paulinerbrückstr. 38,1 Tr. r. geſucht in Ziegelei Zlotterie. I; verm. Zu erfr. b. Goldarbeiter Loewenson. Gymnaſiaſten eventl. mit Beköſtigung. 


Für die Redaktion verantwortlich: Fuſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Ver 


der Buchdruckerei der Thorner Ofldentſchen Zeitung (M. Sch irmer) in Thorn. 
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— ne 


— 


